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Englans warnt.
Sicherheitspakt mit Deutſchland oder Neuorientierung in Europa.

An Frankreich.
London, 29. Mai. (Radiomeldung.)

Das engliſche Kabinett hat am Donnerstag den endgültigen Text
er fraugöſtſchen Note über die deutſchen Sicherheitsvorſchläge in
einer mehrſtündigen Sitzung geprüft,

Die Beſchlüfſe, die das Kabinett gefaßt hat, werden als die
wichtigſte Entſcheidung begzeichnet, die die engliſche Regierung ſeit
ihrem äffentlichen Eintreten für die deutſchen Vorſchläge gefaßt
hat. Ueber ihren Jnhalt weiß die „Voſſiſche Zeitung“ folgendes
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zu melden:

L. die engliſche i in der Lage dere e h e ehe2. engliſche Regierung wird die fra Regi de
iſt, um ſachlich elungen über die deutſchen Vorſchläge nahmen ryan
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und Frankreich nicht län auf die Unterſtützung Englands imFalle eines Kontinentaitrkeges rechnen müßte

5. England lehnt jede weitergehende Feſtlegung Deutſchlands
in der Frage der Reviſion der Oſtgrenzen und der Anbahnung des
Anſchluſſes an Oeſterreich ab, ſo weit ſie über den materiellen
Jnhalt der Artikel 19 der Völkerbundsſitzung und 80 des Friedens
vertrages hinausgehen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ver-
ſichert, daß die Auffaſſung der Dominions in der Kabinettsſitzung
eine entſcheidende Rolle geſpielt habe, die dahin ging, daß ſich
England nur auf eine einzige klare und abſolut undeutige Ver
bindung der Weſtgrenzen einlaſſen dürfe. Eine Denkſchrift, in der
der Standpunkt des engliſchen Kabinetts dargelegt wird, ſoll im
Laufe der nächſten Woche nach Paris abgehen. Außerdem meldet
„Daily Telegraph“, daß der engliſche Außenminiſter Chamberlain
am 9. Juni auf der Tagung des Völkerbundsrats mit Briand zu-
ſammentreffen wird, wobei die endgültige und entſcheidende Aus
ſprache ſtattfinden ſoll. Erſt nach dieſer perſönlichen Unterredung

würde wahrſcheinlich die Antwort von England und Frankreich
auf die deutſchen Vorſchläge abgehen.

Nach dem diplomatiſchen Berichterſtatter des „Daily Tele-
graph“ ſoll die Abrüſtungsnote der Alliierten an Deutſchland
folgende Forderungen enthalten:

Auflöſung beſtimmter Abteilungen des Reichs-
wehr miniſteriums und des Stabes der Reichs wehr,
in denen die Abteilungen des alten großen Generalſtabes ſtehen.
Auflöſung ſämtlicher halb militäriſcher Organi-

ſationen, Verbot militäriſcher Uebungen unter dem
Vorwand der Leibesäbungen. Ferner Auslieferung
und Zerſtörung verſchiedener Urkunden und Akten über Mobili-
ſierung und Dezentraliſierung der Sicherheits-
polizei. Abrüſtung einer Anzahl von Fabriken und
Zerſtörung oder Umwandlung ger 7 Maſchinen
bei Krupp und in den Großdeutſchen Werken.

Franzöſiſche Regierungskriſe?
Marokko Debatte in der Kammer. Die Sozialiſten gegen Painleve.

Eine Schachzug der Rechten gegen die ſozia-
liſtiſche Kammerfraktion.

Paris, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Fortſetzung der Marokko-Debatte in der franzöſi

ſchen Karnwer wurde am Donnerstag von der Rechten mit einem
taktiſchen Manöver eingeleitet. Abg. Maginot, der Kriegs
miniſter des Kabinetts Poincaré, deſſen Befehl zur Aus-
dehnung der militäriſchen Beſetzung auf die Zone nördlich des
Uergha Genoſſe Renaudel am Mittwoch für die Offenſive Abd el
Krims verantwortlich gemacht hatte, gab unter Verwahrung gegen
die ihm und Marſchall Lyautheh gemachten Vorwürfe die Er
klärung ab, daß die von der Linken eingebrachte Entſchließung „ſo
gemäßigt, würdig und den Intereſſen des Landes angemeſſen ſei“,
daß auch er und ſeine politiſchen Freunde keine Bedenken trügen,
ebenfalls dafür zu ſtimmen. Tatſächlich ſcheint die Rechte
darauf verzichten zu wollen, eine eigene Entſchließung ein-
zubringen. Der Zweck dieſes ſehr durchſichtigen Manvvers iſt,
die ſozialiſtiſche Fraktion in den Augen der Arbeiterſchaft in Miß-
kredit zu bringen und den Kommuniſten Waffen gegen ſie in die
Hand zu geben.

Nach einem zweiten Redner der Regktion ergriff Miniſterpräſi-
dent Painlevé das Wort. Gr erklärte, daß die Regierung
henſo wie der Abg. Renaudel von Abſcheu gegen den Krieg erfüllt
und entſchloſſen ſei, das Leben keines franzöſiſchen Soldaten in
einem unnützen Abenteuer aufs Spiel zu ſetzen. Es handle ſich
in Marokko weder um einen Eroberungskrieg noch um
den Verſuch einer koloniglen Ausdehnung. Die
franzöſiſchen Truppen kämpften innerhalb des franzöſiſchen Ge
kietes für die Ehre und Sicherheit Frankreichs. Der Friede könne
erſt wieder hergeſtellt werden, wenn dem Angreifer zum Bewußt-
ſein gebracht ſei, daß Frankreich den Schutz der Stämme, deren
Protektorat es übernommen habe, ſicherzuſtellen in der
Lage ſei. Jede andere Politik würde unweigerlich den Verluſt von
Fez. Marokko und Algier zur Folge haben. Die Hinausſchiebung
der franzöſiſchen Beſatzungszone im vergangenen Jahre ſei erfolgt,
um die Frankreich im Vertrag von Algeciras zugeſprochenen Ge
hiete nördlich des Uergha in Beſitz zu nehmen und die dortigen
Eingeborenen gegen die Uebergriffe und Plünderungen der Rif-
leute zu ſchützen. Die franzöſiſche Regierung habe nicht die Ab-
ſicht, die Grenze des franzöſiſchen Gebietes auch nur um einen
Meter zu überſchreiten. Die vom Abgeordneten Renaudel geſtellte
Frage nach der Zahl der nach Marokko entſandten Truppen erklärte
Painleve von der Kammertribüne aus nicht beantworten zu
können; dagegen ſei er bereit, darüber in einer vertraulichen Aus
ſchußſitzung jede gewünſchte Auskunft zu eben. Die bisherigen
franzöſiſchen Verluſte bezifferte der Mini terpräſident auf rund
400 Tote, davon drei Fünftel Eingeborene, und
1100 Verwundete. Er ſchloß mit der wiederholten Verſiche
rung, daß die franzöſiſche Regierung keinen dringenderen Wunſch
habe, als ſobald wie möglich den Frieden wiederhergeſtellt zu

ſehen.

Stimmenthaltung der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion.
Paris, 29. Mai. (Radiomeldung.)

Die MarokkoDebatte in der franzöſiſchen Kammer, die bis nach
Mitternacht fortgeſetzt wurde, ohne zu Ende geführt zu werden,
hat eine uner wartete Wendung genommen. Der ſtarke
nationale Einſchlag der von Painlevé im Widerſpruch mit den dem
Linkskartell in verſchiedenen Unterredungen gemachten Erklärungen
und vor allem ſeine Weigerung in Friedensverhandlungen einzu
treten, bevor nicht das militäriſche Preſtige Frank-
reich s durch einen Entſcheidungsſieg über den Gegner wieder-
hergeſtellt ſei, hat auf dem linken Flügel des Karkells und vor
allen bei den Sozialiſten ſtärkſte Unzufriedenheit hervorgerufen.
Die ſozialiſtiſche Fraktion iſt noch am Donnerstagabend zu einer
Sitzung zuſammengetreten, die nach zweiſtündiger Beratung den
Beſchluß fällte, ſich bei der Abſtimmung über das Vertrauens-
votum der Stimme zu enthalten. Schon bevor dieſer Beſchluß ge-
faßt war, e in der Nachtſitzung der Kammer Genoſſe Lafond
in Namen der ſozialiſtiſchen Fraktion ſcharfe Kritik an den Aus
führungen Painlevés geübt und mit großen Nachdruck die Forde-
rung nach ſchleunigſter Beendigung der militäriſchen Operation
und nach Einleitung von Friedensverhandlungen erhoben. Das
Bekanntwerden des ſozialiſtiſchen Fraktionsbeſchluſſes hat zur Folge
gehabt, daß Painleve den Antrag auf Vertagung der
weiteren Ausſprache ſtellte mit der Begründung, daß angeſichts
des hohen nationalen Jntereſſes die ſtimmung in voller
Klarheit und Unzweideutigkeit erfolge und dem Lande
Gelegenheit gegeben werden müſſe, zwiſchen denjenigen zu unter
ſcheiden, die dem nationalen Jntereſſe dienten und denjenigen,
die ſich lediglich von Partetintereſſe leiten ließen. Dieſe Erklärung
des Miniſterpräſidenten iſt gerade nicht geeignet, den Konflikt
zwiſchen Regierung und Sozialiſten beizulegen. Die ſozialiſtiſche
Fraktion wird am Freitagmorgen 4 einer neuen Sitzung zu
ſammentreten, um endgültige Beſchlüſſe zu faſſen. Wenn auch
Painleve dank der Unterſtützung, die er von den Nationaliſten
finden wird, einer Mehrheit ſicher iſt, ſo hat doch das Abrücken
der ſozialiſtiſchen Fraktion von der bisherigen Mehrheit eine ſo
ſtarke Verſchiebung der parlamentariſchen Baſis des Miniſteriums
Painlevé zur Folge, daß mit der Möglichkeit einer Kriſe gerechnet
werden muß.

Paris, 29. Mai. (Radiomeldung.)
Bei der Fortſetzung der Kammer Debatte über Marokko jſt noch

zu erwähnen, daß der Redner der Kommuniſten ſenſationelle Ent
hüllungen über Waffenlieferungen franzöſiſcher Firmen an Abd
el Krim machte und daß es der Regierung nicht gelang, die von
ihm unter Namensnennung gemachten genauen Angaben zu ent
kräften. Die Zahl der in Marokko kämpfenden franzöſiſchen Trup-
pen beziffert der kommuniſtiſche Redner auf 150 000 Mann.

Scholem auch aus der Berliner Bezirksleitung der KPD. hinaus
geworfen. Ruth Fiſcher hat es durchgeſetzt, daß Scholem und
Roſenberg wegen linker Abweichungen aus der Berliner Bezirks
leitung der D. hinausgeworfen wurden.
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Geßler und die res publiea.
Von F. O. H. Schulz.

Der Wehrminiſter Geßler hat geſtern im Reichstag eine Rede
gehalten, die nach der Auffaſſung, die wir aus den Berichten der
verſchiedenſten Quellen gewonnen haben, ſehr deutlich beweiſt, daß
der Wehrminiſter der deutſchen Republik wohl ein Vernunft-
republikaner, aber kein Herzens republikaner iſt, daß er die
1918 geſchaffene republikaniſche Staatsform wohl als etwas Ge-
gebenes anſieht, daß aber zwiſchen ihm und dieſer Staatsform
keine ſeeliſchen Verbindungen beſtehen. Geßler hat
es ſich geſtern als ein Verdienſt angerechnet, für Reichswehrzwecke
Gelder vom Wehrwolf, Stahlhelm und ähnlichen Organi-
ſationen genommen zu haben, Gelder, die ſonſt, wie er ſich aus
drückte, nach eigenem Ermeſſen der genannten Verbände verwendet
worden wären. Es iſt möglich, daß die Gefährlichkeit der Ver
wendung ſolcher Gelder auf dieſe Weiſe herabgemindert worden
iſt. Vom Standpunkte der Staatsräſon iſt es jedoch untrag
bar, der Wehrmacht des Staates Geldmittel von ſtaatsfeind-
lichen Organiſationen zuzuführen, die mit der Hergabe von
Mitteln natürlich einen Einfluß auf das ſtaatliche Machtinſtrument
zu gewinnen verſuchen, der mit den Jntereſſen der Republik nicht
in Einklang gebracht werden kann. Jndem der republikaniſche
Reichswehrminiſter Geld von antirepublikaniſchen Putſchorgani-
ſationen nahm, bewies er, daß er nicht die geiſtigen Vorausſetzungen
zum Führer in der Republik beſitzt.

Geßler hat ſich in dieſem Zuſammenhange darauf berufen, daß
Severing ebenfalls von der Verminderung des Uebels durch
Hergabe der Stahlhelm-Gelder für die Reichswehr überzeugt ge
weſen ſei. Von der Minderung des Uebels an ſich ſind natür
lich auch wir überzeugt. Dieſe Ueberlegung berührt jedoch, wie
cus obigen Ausführungen hervorgeht, nicht die Kernfrage.
Denn die Reichswehr iſt nicht Koſtgängerin des Wehr
wolfs, nicht Koſtgängerin des Putſchismus, ſondern J un
ſtrument gegen den Putſchismus. Hätte die Reichs
wehr zu allen Zeiten dieſe Aufgabe erfüllt, dann wäre ſie nicht in
die fatale Lage gekommen, von Organiſationen, deren Bekämpfung
ihr verfaſſungsmäßig obliegt, Almoſen zu nehmen. Die Berufung
auf Severing iſt um ſo deplazierter, als der preußiſche Jnnen
miniſter niemals in die ſehr zweifelhafte Lage geraten würde,
von Putſchorganiſationen Geld- Offerten zu erhalten.

Die Kritik des ſozialdemokratiſchen Redners hat Herrn Geßler
anſcheinend ſehr ſchwer getroffen, und ſo glaubt er ſich denn ver
pflichtet, der Sozialdemokratie zur Abwehr ein Privatiſſimum über
republikaniſche und Staatsgeſinnung leſen zu
müſſen. Jſt es ſchon ſehr intereſſant, den Miniſter der Republik 2
zwiſchen dieſen beiden Geſinnungen differenzieren zu ſehen,
ſo muß die Art dieſer Differenzierung das größte Miß
behagen erregen. Geßler führte aus, die Sozialdemokraten
müßten von der Republik zum Staate kommen.
Darin liegt ausgedrückt, daß er die Republik nur als Form be
trachtet, den Staat, wie er ihn verſteht, als Kern. Geßler weiß
und fühlt ſcheinbar nicht, daß die res publica die Angelegen-
heit aller mit dem Ziele der Erfaſſung aller, alſo der Staat
noch Form und Jnhalt ſchlechthin iſt.

Bei einer ſo verſchieden gearteten Auffaſſung zwiſchen Sozial
demokratie und Reichswehrminiſter in den Fragen der Republik
iſt es gar kein Wunder, wenn Herr Geßler in ſeiner geſtrigen Ver
teidigungsrede die Behauptung aufſtellte, das Heer, wie es heute
beſteht, ſei ein Heer der Republik. Das iſt leider nicht
der Fall. Wir wollen keineswegs die Fehler totſchweigen, die auch
von der Sozialdemokratie in den Fragen des Aufbaues und der
Erziehung der deutſchen Wehrmacht begangen worden find. Aber
dieſe Fehler waren meiſt die Konſequenzen der größeren Fehler
ron anderen dies und jenſeits der Grenzen. Wir wollen auch
nicht verkennen, daß heute noch ſelbſt in ſozialdemokratiſchen
Kreiſen ein viel zu geringes pſychologiſches Verſtändnis für ge
wiſſe traditionelle, geſellſchaftliche und ſeeliſche Schwierigkeiten in
der Reichswehr beſteht. Es iſt da manches zu ändern, manches
rielleicht ſogar gutzumachen, manches von vorne zu beginnen,
manches fallen zu laſſen. Wir wollen dem Reichswehrminiſter
„ron Ewigkeit zu Ewigkeit“ gern die Richtigkeit des Wortes kon
zedieren: „Liebe muß ich erwerben.“ Es gibt jedoch
Menſchen und Dinge in der Reichswehr, um deren Liebe ſich weder
ein Vernunft noch Herzensrepublikaner bewerben kann, wenn er
der Republik nicht in den Rücken fallen will. Das ſoll heißen, daß
der Reicheswehrminiſter und die ihm nachgeordneten Stellen es
nicht verſtanden haben, jene Elemente aus dem Reichswehrkörper
zu entfernen, die ſich zu allen Zeiten nur als die ſtaatlichen
Exekutoren des privaten Putſchismus gefühlt und
danach gehandelt haben. „Jch habe Ordnung geſchaffen und er
ziehe das Heer zur Verfaſſungstreue“ ſagte der Reichswehrminiſter
Nun, Ordnung im kaſernenmäßigen Sinne mag

Verfaſſungstreue im Sinne republikaniſcher Ergeben-
heit beſteht noch nicht bei 10 Prozent des Offizierskorps. Die
dauernde Teilnahme aller möglichen Kompagnien bei den Ver-
anſtaltungen putſchiſtiſcher Organiſationen, Exerzier und Parade
übungen unter den Fahnen des Putſchismus, das provozierende
Auftreten der Reichswehrkapellen, das Verhalten der Kommandeure
bei den verſchiedenſten Anläſſen iſt kein Beweis für die Richtigkeit
der Geßlerſchen Behauptung.

Wenn Geßler ſagt, daß die Erziehung zum Republikaner nur
ſo erfüllt werden kann, daß er die Reichswehr zum Pflicht und

lEhrgefühl und zur Vaterlandsliebe erzieht, ſo ſagen
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vorausſehungen für jeden Dienſt an der res
publiea ſein müſſen, daß darüber hinaus aber jene ſeeliſche
Hingabe verlangt werden muß ohne die Dienſt an der
öffentlichen Sache, an der Sache der Allgemeinz! t an der Sache der Republik überhaupt nicht
möglich iſt.el u tief ſtegt noch das Gros der Rei in den Tradi
tionen des monarchiſtiſchen als daß esbereits den Weg zur ſeeliſchen Hingabe an das Volk
in ſeiner Geſamtheit hätte. Der Geiſt, der ausHindenburg ſpricht, aus den alten Erinnerungen des neuen
Reichspräſidenten, der ſich immer zuerſt ſeinem König und dann
ſpäter in zweiter Linie dem Staate verpflichtet geſühlt hat,
dieſer Geiſt iſt es, der die tiefe Klerft zwiſchen
riſſen hat. Eine Kluft, die Herr Geßler nicht zu überbrücken ver
mochte, weil es ihm, nach den Aeußerungen ſeines Wirkens und
Redens zu urteilen, ſelbſt an der ſeeliſchen Hingabefähigkeit
zur res publiea mangelt.

Die Note der Botſchafterkonferenz.
Paris, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Botſchafter konferenz wird heute, Freitag oderſwäteſtens m die Abrüſtung t s und
die Räumung von Köln endgültig Beſchluß faſſen. Die ſeit
Wochen zwiſchen den Kabinetten von Paris und London geſührte
Ausſprache ſoll zu einer Verſtändigung über alle ſtrittigen
Punkte geführt haben, mit Ausnahme einer einzi deutſ
Verfehlung, die von den engliſchen Militärſachverſtändigen be
ſtritten werden ſoll. Artikel 429 des Friedensvertrags macht be
kanntlich die Räumung der nördlichen Beſatzungszone nach Wlauf
von fünf Jahren von der pünktlichen Erfüllung der Deutſchland
auferlegten Verpflichtungen abhängig. Dagu gehören nicht nur
die Verpflichtungen auf dem Gebiete der Entwaffnung, ſondern
auch die Reparationsleiſtungen. Die Votſchafterkonferenz hat ſoch
doher an die Reparationskommiſſion mit dem Erſuchen idt,
offiziell feſtzuſtellen, ob Deutſchland ſeine finanziellen Verpflich-
tungen eingelöſt habe. Die Kommiſſion wird zu dieſem Zweck
bereits heute vormittag zuſammentreten; es ſteht außer Zweifel.
daß ihre Entſcheidung bejahend ausfallen wird. Nach dem
„Temps“ ſoll die von der Botſchafterkonferenz an die deutſche
Regierung zu richtende Note die Feſtſtellung enthalten daß
Deutſchland

1. die S e Friedensvertrags bezüglich der Re
parationen er fü
ich dagegen mit ſeinen Verpflichtungen auf dem Gebietee Abrüſtung im Rückſtande befinde; daß deshalbt

3. die Vorausſetzungen, von denen der Artikel 429 die Räu- der
mung abhängig macht, nicht gegeben ſeien, und daßt. die gürücziehung der Truppen erſt erfolgen nne,
ſobald Deutſchland ſich auch in dieſem Punkte mit den Vor
ſchriften des Vertrags in Einklang geſett habe.

Vom „Paris Soir“ wird der 16. September als wahr-r n Termin für die Räumung der Köl-
ner Zone genannt.

Das Juſtizminiſterium rührt ſich.
Diſziplinarverfahren gegen Kußmann und GCaſpary

Selbſterkenntnis iſt der erſte Schritt zur Beſſerungl Das darf
man heute in beſchränktem Maße auch von den Zentralftellen der
preußiſchen Juſtizbehörden ſagen, die endlich einzuſehen
ſcheinen, aus welchem Grunde in den letzten Monaten die verſchiede

m Juſtizſkandale eingeleitet wurden. Dieſe Einſicht allein
keinen Zweck, wenn man aus ihr nicht gleichgeitig auch die

derlichen Schlußfolgerungen ziehen würde. Dazu nimmt das
preußiſche Juſtizminiſterium wer möchte es glauben jetzt
tatſächlich Anlaurf. Jenes Syſtem, das junge Aſſeſſoren als Staats
anwälte in die Welt hinausſchickt, um dort „Feſtſtellungen“ über
beſtimmte Perſönlichkeiten zu machen, und das an dem Tode Hoef-
les ſchuldig iſt, ſoll „abgebaut“ werden, indem man ſeine Träger
zur Verantwortung zieht. Dieſer Wille kommt nach außen durch
den Man einer Verſetzung der maßgebenden juriſtiſchen Perſön
lichkeiten der Moabiter Staatsanwaltſchaft zum Ausdruck. Sie
iſt als Ausgang mehrerer Diſziplinarverfahren zu
buchen, die in den letzten Wochen ſtattgefunden haben. Kurzum:
der Weltreiſende Kußmann und ſei Freund, Herr Staatsanwalt

Dr. Caſpary, ſollen andere Verwendung finden.
Es iſt ſchon viel, daß ſich die Zentralſtellen der Juſtigbehörden

überhaupt einmal mit dem Syſtem Moabit beſchäftigen und den
Verſuch machen, es an ſeinen Wurzeln zu faſſen. Aber wir können
nicht behaupten daß ſie entſchloſſen iſt, ganz e Arbeit zu machen;
denn eine Verſetzung unverantwortlicher Perſönlichkeiten bedeutet
praktiſch die Verpflanzung der Unverantwortlichkeit an eine
andere Stelle, die vielleicht noch aufnahmefähiger iſt für Unfug
als der Boden in Moabit. Männer, die ihre Befugniſſe ſo miß-
braucht haben, wie es z. B. für den Weltreiſenden Kußmann
zutrifft, haben in der Juſtiz nichts mehr zu ſuchen. Jm übrigen:
Wo bleibt die ſeit 8 Wochen angekündigte Anklageſchrift
gegen Barmat, der den Staat nach den Behauptungen des
Herrn Kußmann um 14 Millionen betrogen hat, den man ſchließ-
lich aber ſür ganze 45 000 ME. auf freien Fuß ſetzte?

Zu öden kommenden Getreidezöllen.

Graf Kalkreuth, der Führer des Landbundes:
Wollen der Geſellſchaft mal den Brotkorb etwas höher hängen.“

dieſe drei Sigenſchaften die felbſtverſtänd lichen

Deutſcher Reichstag.
Jerlin, W. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)

miniſteriums
Reichswehrminiſter Dr. Geßler

erinnert an die Bedenken, die wegen der Höhe der Forderungen
für unſere Wehrmacht in der Debatte laut geworden ſind und ſtell:
feſt, daß die Zahlen, die Gliederung, die Ausrüſtung und die Be

des Heeres durch den Vertrag von Verſailles mmt
Wenn man alſo die Ausgaben vermindern wolle, ſo muſe

man alſo unter das heruntergehen, was auch die Entente für
e für notwendig gehalten hat, oder man müſſe bei den
einzelnen Poſitionen nachweiſen, daß die Forderungen zu hoch ſind.
Beanſtandet hat man die hohe Zahl der Stabsoffigiere. Der

i bietet ſo wenig Anreiz, d es ſehr ſchwierig iſt,
tü ere in der Wehrmacht zu halten. Vor allem iſt es
ſchwierig, vermögensloſe Offiziere zu halten, weil die Beförde

ſo gering ſind. Es kommt hinzu, daß der Dienſt
der Stabsoffigiere gegen früher ungemein anſtrengender geworden
iſt. Das gleiche trifft zu bei den r r Wollte man hier
ſparen, ſo würde der Erſatz ſowohl des Offizierskorps als der
Mannſchaften geradezu gefährdet. Die Bemängelung der Höhe der
ſachlichen Ausgaben knüpft an die Verhältniſſe von vor 1914 an.
Seit dieſer Zeit haben ſich eben die Verhältniſſe gründlich geändert.
Die Zahl der iziersPferde iſt übrigens in der Reichswehr geringer als in der ſchweigeriſchen Armee. Verpflegung, Unterkunft,
Urlaub haben ſeit 1914 ein ganz anderes Geſicht bekommen. UnſereKaſernen ſind 4 gar nicht r die Mannſchaften eingerichtet, die

12 Jahre Dienſt zu tun haben. Wir haben an ſozialen Einrich-
tungen geſchaffen, was unter unſeren Ausnahmezuſtänden möglich
war. Die von uns veranſtalteten Geldſammlungen ſind für Ferien-
heime, Urlaubsreiſen, Weihnachtsbeſcherungen uſw. verwendet
worden wenn wir dabei auch die Gelder herangezogen haben, die
vom „Wehrwolf“, „Stahlhelm“ und dergl. aufgebracht wurden
und ſonſt von dieſen Vereinigungen nach eigenem Ermeſſen ver
wendet worden w ſe glaube ich, haben wir uns damit auch
ein politiſches Verdienſt erworben. (7) Der Abbau, die Beamten

haben uns neue Sorgen gebracht. Die Schwiergkeiten der
nterbringung der e gewordenen Tauſende men kein

s mitzuwirken iſt eine wichtige Aufgabe der Län
Gemeinden. Einen Anfang zur Beſſerung macht ſchon

der jetzige Etat. Mit dem Finanzmin ehen wir en einer
beſonderen in Ver ung; ſie allein könntedieſes ſchtvierige Problem löſen. Dan bin ich für die Aner-
kennung, die Leiſtungen der Truppe a von Gegnern
des Ctats der Heeresverwaltung en haben. Statt einer Ab

ſehen wir in der n t ein ſtändiges Rüſten; dieſtehenden e ſind g ſe als ſie 1914 waren. Die Haupt
aufgabe der Reichswehr iſt auch nach dem Verſailler Diktat der

unſerer Grenzen. Gegen einen vernünftigen Pacifismus
d auch unſer c ettwas c uwenden. nitik der Reichsregierung iſt friedfertig, nur e errückter kann
in dieſer an denken. Auch der Reich spräſident,
der doch ein mäitäriſcher Fachmann erſten Ranges iſt, hat ſich in
dieſem Sinne eſprochen. Solange nicht die allgemeine Ab
z da iſt, müſſen wir eine Reichswehr haben, wie ſie unſeren
militäriſchen Bedürfniſſen Von „geheimen Rüſtungen
iſt keine Rede; davon zu reden iſt Torheit. land hat e
rüſtet; es gibt gber allein für ſeine Luftflotte mehr ans als unſer
ganzer Etat beträgt. Wir dürfen ja modert ampfmittel gar
nicht herſtellen. Dem General Morgan ſtelle ich den General Allen
entgegen. Von den Zeitfreiwilligen habe ich ſchon früher e
Munition mußte hergeſtellt werden, weil unſer Vorrat vollkommen
erſchöpft war. Nach der Ruhrbeſetzung haben wir alles daran-
geſetzt, um den drohenden Bürgerkrieg zu verhindern (1), und es
iſt uns gelungem. (1) (Unruhe bei den Komm.) Mit dem Abbau
des Zeitfreiwilligen-Syſtems iſt, nachdem es ſeinen
Zweck erfüllt hatte übrigens war der größte Teil Arbeiter (1)

mit der gute Enerige begonnen worden. Jm Laufe des
Sommers iſt Abbau vollendet, kein Offizier darf mehr Zeit
freiwillige einſtellen. Unſere Jugend hat voll Gelegenheit, ſich
in Turn und Sportvereinen zu ertüchtigen; die Soldaten
ſpielerei iſt durchaus überflüſſig. Wir werden den Verſailler Vertrag ehrlich halten; aber die deutſche rege w
wir nicht opfern. Die Broſchüre „Der Liga der chenrechte“
et uns im Auslande, aber Landesverrat iſt es nie
enn es ſind eun Zehnteln Beſtimmungen des Verſailler

Diktats. Das Verhängnisvolle iſt, daß dieſes Material von der
gegneriſchen Pro aufgegriffen wird.

Der geweſene ſächſiſche n 73 Zeigner hat ſein
Material dafür, daß General Müller Beziehungen zu den Vater
ländiſchen Verbanden habe, uns nicht vorgelegt, denn er hatte keins.
(Heiterkeit.) Er hatte nichts, als was Herr v. Graefe in ſeinem

vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig ausgeſagt hatte.
achher hat Zeigner beſtritten, ſolche Behauptung überhaupt auf-

zu haben. Aehnlich ſteht es mit der Frage der „Ausbil-
ung Vataillone“, über die ſich die Broſchüre verbreitet. Der

Reichswehrſoldat ſteht in einem ganz beſtimmten Vertragsver-
hältnis zum Reich. Das hat auch Herr Schöpflin in ſeiner
großen Anklagerede gegen mich überſehen; er hat ſozuſagen von
mir eine Art Kabinettsjuſtiz verlangt. kann ein Heer nichtanders aufbauen als mit Kachtenten. Das Hinausſchicken

von Unteroffizieren zu Werbezwecken iſt ſofort ab
worden. Das Heer, wie es heute ſteht, iſt en Heer der

epublik Dieſes s konnte nur erreicht werden durch
treueſte Pflichterfüll
es muß die Liebe hinzukommen.
Liebe h ich erwerben. Damit erledigt ſich von r die Be
ſchwerde,

ter
Republik

iehung Republikaner kann ich nur ſo erfüllen, daß ich diee Pflicht und Ehrgefühl, zur Arlandetiche er

ſich ei en. De Dae d iVerfaſ Ungstrene e u erden Sozialdemokraten iſt beantragt, das Gehalt des
Rei niſters inblick auf den inzwiſchen

ag anParlament ſagte, er würde nach einemeinem demS nfach ſein Gehalt ei r Der Redner for
denden Soldaten.

eiS e neh Loibl(Bayr. Vp.) der Druck der Entente di ckkehrdem I des alten v mit der all nen Wehryflidt
verhi Abg. v. Ramin (Völk.) ertitet eine etden Wehretat annehmen werde. Damit liegt di Wert

Abg. Lipinſki (Soz)
piderſpricht der Darſtellung des Reichswehrminiſters über di
Vorgänge in Sachſen. Jm Jahre 1921, als Lipinſti See

Der r gu n eeeeeg dieS der See werden alen hatte
Dann vird die Beratung des Haushalts des Reichswehr-

Bismarck, der in deg

dem Reichswehrminiſtertium dieſe Dinge bekannt waren, hat es
eine Unterſuchung wegen Landesverräts gegen Zeigner eingeleitet.
ch habe dann in der „Leipziger Volkszeitung darüber beräichtet,e rfolg war, daß gegen da Borweris einen Teil dar

aus abgedruckt hatte, ein Landesverratsprozeß engt worden
iſt. Hier hat das Reichswehrminiſterium eingegriffen, genau ſo
wie in anderen Landesverratsprozeſſen. Die Darſtellung des
Reichswehrminiſters iſt alſo irreführend. (Beifall bei den
Soz.)

Abg. Künſtler (Soz.)
Wir n wiederholt I fte Klage darüber geführt, daß für

die au idenden Reichswehrangehörigen keine Möglichkeit be
ſteht, in Zivilberufen unterzukommen. Es werden im Jahre
etwa 1 Mann davon betroffen. Nur ein geringer r
davon hat das ſeltene Glück, ſofort einen neuen Beruf zu finden.
Regierung und Reichswehrminiſterium hätten ſchon längſt die
Pflicht gehabt, eine angemeſſene Fürſorge für die ausſcheidendenSoldaten zu ſchaffen. r Fürſorgetätigkeit ſind im ganzen
14 100 Mark ausgeworfen worden. Die Fürſorge offiziere
verſehen ihr Amt nicht in eiſe. Der Chef derHeeresleitung hat in einem iben mitgeteilt, daß die Wirt

an die man v ewandt habe, ſich bereit erklärte, zu
helfen. Die Tagespreſſe ſolle aber zur Aufklärung darüber nicht
herangezogen werden, weil das leicht zu Jrrtümern Anlaß geben
könne. Berlin, Stettin und anderen Orten geben ſich die
Unternehmer in Landwirtſchaft und Jnduſtrie den Anſchein vater
ländiſcher Tätigkeit, in Wirklichkeit wollen ſie die ausſcheidenden
Reichswehrſoldaten als Lohndrücker verwenden. Dieſe kerge
tätigkeit muß verſchwinderk. Die Reichswehr zu ſich an die
ſtädtiſchen Arbeitsn efenr an die h tlichen de V

zu
niſationen wenden. Jch den begründeten Verdacht,
Wirtſchaft ihre Zuwendungen an die Reichswehr nur
e e e iclſerinne iſt ee, ten auzſ gelber

en. m u 9 u enden Soldaten eine gute und ſichere Zukunft zu ſichern. (Beifall bei
den uEin Vertreter des Reichswehr miniſteriums be
grüßt dieſe Ausführungen, mit denen ſich die Abſichten des Miniſte
riums durchaus deckten, nur konnten ſie leider noch nicht geſ
geberiſch r werden. Die Fürſorgeoffiziere enthalten
jeder Politik, ihr Ziel iſt nur, die Ausgeſchiedenen unterzubringen

Abg. Hünlich (Soz.)
begründet die Jnterpellation der Sozialdemokratie zu dem
Reichswehrunglück an der Weſer, in der das Reichs
s um gefragt wird, was es tun wolle, um die Wieder
holung er V verhindern. z dem wolleſich der Redner ni ausfivri ern, da die Unt noch
nicht abgeſchloſſen iſt. Kennzeichnend für die Art, wie das e
wehrminiſterium in ſolchen Gelegenheiten verfährt, iſt aber die
Art der Berichterſtattung. Jn dem Berichte über das Nn
glück findet man nur Widerſprüche. Es ſcheint ſo, als wenn
die erſten Fahrten mit den Pontons ordnungsgemäß vor ſich ge
gangen ſeien, zuletzt aber ſcheint es überlaſtet geweſen zu ſein.
Offenbar hat man nicht mit der Strömung des Flu gerechnet,
das Ponton hat e en und dann iſt das Unglück r
Der Bericht iſt nicht obje er e vertuſchenund beruhigen zu wollen. 5 eitsmaßnahmen

Fetteſ an e n r 8zu wiſſen hat ni nur der Re ag, ſondern ganze Vo
ein Recht. Beifall bei den Soz.)

Reichswehrminiſter Dr. Geßler
erwidert, die Heeresleitung habe ſofort alle Schritte getan, um die
Urſache der Kataſtrophe aufzuklären. Jm werde in öffent
er Verhandlung vor dem Schöff t r unterſucht werden. Von einem irr enden ericht e man nicht
ſprechen. Der grundſätzliche Fehler der Pionierbeſtimmung ſei
der, daß ſie nur eingeſtell: war für den Kriegsfall, wo man
mehr verſuchen muß als bei Friedensübungen. Nach dem Un
lücksfall ſeien die Beſtimmungen ſofort geändert und weitereSuherange- und Schutzvorſchriften aufgenommen worden.

Abg. Künſtler (Soz.)
wendet: ſich gegen die Bewilligung von Mitteln für die Anſchaffuvon Gasmasken. Das r ſowohl nach dem Art. 171 des er
ſailler Vertrages unzulä G wie auch aus ſachlichen Gründen
überflüſſig. zu e des Weltkrieges ſich gegeigt,

Gasmasken nichts nützen, inzwiſchen habe der Gaskrieg aber
ſolche furchtbaren Fortſchritte gemacht, daß Gasmasken dagegen
ar keine Hilfe bieten. Das wird auch von J 7 Sachver

ie e über die

Reichswehrminiſter Dr. Geßler
erwidert darauf, daß er auf die letzten Fragen des Künſtlerantworten werde, wenn die Note neten zur Erörterung
ſtehe. Die Regierung würde es begrüßen, wenn der Gaskrieg, der
eine beſonders unritterliche Art des Kampfes darſtelle, voll e

uß beſeitigt wäre. Aber ſolange die Alliierten ſelbſt noch
eKriege führen, wir das Recht, wenigſtens Abwehr Mnahmen zu en. Darüber beſtänden allerdings Streitpunke

ſchen der deutſchen in und den Alliierten. Ueber den
ert der Gasmasken könne er ſelbſt kein Urteil abgeben, das Haus

müſſe ſich aber darin auf die Fachleute verlaſſen können.
r eigentliche Reichswehretat iſt damit erledigt. Die Beratung

de Vigener die harre ſchlecht Praftdent
r die eordneten iLöbe um 3 5 Uhr die Sitzung. e

Deurſchöſtereich und das Deutſche Reich haben nunm ne

Verei abg en, ſich n eDeutſchland werden bis auf
Bundesangehörigen für einen Sicht

e el u be nete ſurfermerk zur einmaligen Ein usreiſe fiVeichsmark und für einen Sichtvermerk zum beliebig häufigen
Grenzübertritt innerhalb 12 Monaten zehn Reichsmark. Die
bühren, die Oeſterreich erhebt, weiſen entſprechende Sätze auf.

ehr ei

re m re e e



r „Vorwärts“

e e a Rei233 a hen und Reichsrat
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unmöglich, denn damit wü ke

möglich iſt, wenn die öffentli

bildung.
Bräüſſel, 29. Mai.Der Brüſſeler Oberbürgermeiſter M a

acht hatte. Jetzt dürfte mit
27 gemacht werden eine Regi
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einräumen werden. Auf den Poſten des
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Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.)u dem Ein ſprugh, den der m n auf Antragh Werjat en urf über e rn t en e lge, denbaveriſchen V eine engerichte erhoben hat ſ i le s für einz
p i r ſein e. daß durch denbarkeit ha ne m den i uI r den bayeriſchen v c r du geweſen en ſt

e
eiweißblauen Hekr ſchaften erſt recht fürchterit

eichspräſiden
über r rege e zweifellos nicht anordnen wird

e Vrkagernna v Uebereinſtim
er

m rheit des Reichstſcheint uns dagegen nach Amundſen zu ſchicken, wenn er nicht in en nächſten

ne Beruhigung eintreten, der Der Nordpolfahrer Nanſen trifft, von Oslo kommend, zu kur-Kampf ums echt r dann zweifellvs vie zurückkehrt. Ein Schiff mit einem Ankermaſt tür da d rralt in Berlin ein, um die Ausſicht der zuſtändigen
deutſchen Stellen über die Möglichkeit der Erforſchung der Arktis
durch Verwendung von ſtarren Luftſchiffen kennenzu-

hn zum en, ſo maßh henen Se et werten eben her eweden den dte e dert See
die dem Recht Genüge tkut, oder es muß im Reichstag
eine Zweidrittelmehrheit ebrgbt werden, was nur

lich aufgerüttelt wird. Die ſ ne ſozia okrwird den ums Recht weiterführen.“ gtihee Fraktion
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rege W 7 de undre am ner mittag mit dem e nene erVandervyvere und dem bisherigen katholiſchen Jnnenmin e va Slß
Poullet verhandelt. Am ſr tritt Wert tWwergen an entſenden
vorſtand zuſammen und dann wird ſich zeigen müſſen,
lich iſt, mit den Katholiken über ein demokratiſ
über die Auswahl demokratiſchkat
werden. Vandervelde erklärte am Vonnerdt
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Aus Preſſmeldungen, die durch Radio von Oslo nach Spitzbergenwurden, erſehen wir, W Preſſe unter Spannung ſtehende Publikum es erwartet, ſichweitergegee Annahme des den rot von Amundſens Zus de
e

ſoll aus Amerika nach Spitzbergen a

tereſſe. Nach den Plänen der Flieger beſteht aber keine Urſaan einen gelten Ausgang zu ſodſergek die übrige t lernen. Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne wird Nanſen am
ſind wir ſehr au Wege und erwarten jeden Augenblig, daß Freitzg ein Frühſtück geben, an dem u. a. der Reichskanzler und

rden her über der AmſterdamJnſel ſichtbar

a nicht zurückgekehrt ſind, ſind

er euren t haben. Sie wüghen dannn ſein, au kiern weiterzumarſchieren. mund(Eig. Drahtbericht.) ſen s icht war, die Forſchungen und Beobachtungen im Jnnern

den Auftrag zur und auch auf der Heimreiſe fortzuſetzen. Wenn möglich, will er wgeben, nachdem auch Zſeſenmeſſungen vornehmen. Se
ermaßen lächer

totgeborenen Verſuchenande zu bringen, Die norwegiſche mee at beim Verteidi-

ar Moöoglichkeiten ver Rückkehr.
Zu dieſem Thema ſchreibt Prof. Baſchin in der „Voſſ. Ztg.“:e e Die lichkeit, in das w. udringen, die ein 16jähriger Burſche aus Wallenborn geſtanden

ablehnen, ger für Schiffe ausgeſchloſſen erſcheint, beſtand alſo bisher
von Winiſterpoft nur für

nnere der Eis

Cagni ſowie die Amerikaner Cook und Peary dürften die einzigen

h ſein, denen dies gelang. Es iſt jedoch klar, daßHemmungen, die für alle erdgebündenen Transportmittel

5 t e a va gerade die Bedeutung der Flugzeuge unEs iſt be Sultsſt. m h iſchen Verkehr.
ſen ch auch hier, wie ſchon bei früheren Gelegeheiten, als ein h erwieſen, noch dazu als einer, der Ue

--——m— --J„”zr Pfinesten
TWDW0DTrErrEEMCCCCOCCCCCſEODCCCCCCCCCCCCWODD0DauDòW0Vvcc(VkcD(DDVvAvAv)xA(Ccz-

Hilfsexpeditzon für Amundſen
raſchungen liebt. Als er 1908 auDie Aufgaben der Hilfsexpedition a

Aus Kopenhagen wird gedrahtet, daß d wegiſche Kri ermintſer ten er d iziel en Mitte z an I ger hrt und
ugenblick jetzt für gekommen hält. rt vo

uleiten. Dieſe ſoll aus zwei

elbſt, ſeine Bmiſtiſ beurteilt S zurüe F
ehen. Beide Pelvuggen 7 Aufent

niemand in Sorgen, da wir zu o
von Amundſen und den Fliegern ſelbſt gehört vgren, daß er
leicht mehrere Tage bleiben wird. Wenn die FliegBandervelde vor der Kabinetts- e et g.wir vie der e daß ſie am

et an e Whrbn lang da 5e, die ja elange le i eſſenehen engliſche Admiralität vor mee i 00 Jahren einen Preis von

szog, umNordpol en daa Weh.
Erreichung die

und aus einem ergen genwie mögli r Spitzbergen abgehen, wo den Mark ausgeſetzt hatte.

See Aufsabe zu r n Ereſen Se Ep r i el r gtemvon bergen nach de e W angetreten ha wurde die Welt durch die Mitteilung

demokratie eine Se w a e Wiß See SDieſer Entſchluß des Kriegemini ters r von der Oeffentl t wiſſen r ange en nicht,e die Sache für die mit er re begrüßt worden und wie wi 3 es rer o Ken 72
Die e, wie ſich die Sinne nun weiter entwickeln ſoll dazu beitragen, die Erregung und Beſorgnis um Amundſen, die re exden To Sud weil der engliſche Kapitän Sco einen

n wigt; eln ſollen, be immer weiterg Kreiſe ergriffen hatte zu dämpfen. lanne derr fort le rangte, Amundſens Zelt mit der
t ei v nachm. So e man auch diesmal hoffen, daß der berühmte Forſcherwie r t r e Mai 5 r uns eine Ueberraſchung bereiten, d ſpäter, als das heute

leiter und reiche Ergebniſſe aus der Eiswüſte des
ingen wird.

Eckener teilnehmen.

Rieſenbrände.
Breslau, 29. Mai. (WTB.)efunden hätten, wären ie f Die „Breslauer Neueſten Nachrichten“ melden aus Gla t Bei

ſchweren Gewitter wurden in Alt-Lomnitz (Kr. Havelol ſelbſt oder in nächſter Nähe re acht Beſitzungen vollſtändig eingeäſchert. Von dem Mo

n.

biliar konnte faſt nichts gerettet werden.
Dasſelbe Blatt meldet aus Liebau: em benachbartentſchechiſchen Städtchen Königshahn äſ Frie r Großfeuer
ei große Beſitzungen ein, darunter die Gaſtwirtſchaft „Zum

rggraben“. Als die ennenderau des Gaſtwirts Galle das br
Oslo, 20. Mai. (WTB.) Haus noch einmal betreten wollte, wurde r den ſtürgzenden

Valken niedergeſchlagen und kam in den

eantragt, fü Aufſuchung Amund Verurteilung eines ſeparatiſtiſchen Mörders. Das Kobs die „Fram“ für R tet Eiskanten zur n Aſchewurgericht hat den Fuhrknechtzu ſtellen ſowie zwei Flugzeuge für den gleichen Zweck Schwurgericht ha
der bei dem Separatiſtenputſch in Cochem am 24. Oktober 1924 den

mmen um.

rt Mußbacher aus Trier,
Rottenführer Wirt getötet hatte, wegen Totſchlags zu 10 Jaren Zucht haus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt e

Knabenmord. Aus Wallenborn wird gemeldet: Am 26. Mai
war ein 11jähriger Kuhhüterjunge verſchwunden, deſſen Leiche
einige Tage darauf in einem Gehölz r 3 Jetzt e
Streit mit einem Stock erſchlagen zu haben.orweger anſen, der Italiener Eiſenbahnun nglück in Bulgarien. Bei Gornabanja, in der Nähe
von Sofiag, entgleiſte ein Perſonenzug. Einige Waggons wurden
rernichtet. Es ſind 8 Tote und 20 Verwundete zu verzeich en.
Die Urſache des Unglücks iſt bisher unermittelt.

(Markenrad) Is AusführungHewenr I. Danewfädnöde et

Damen- Röcke

Kostümröcke Baekfeehgröben, vch
kar, Donegalstoffen

Kostümröcke u guaten, haltbarer z
Stoffen in allen Gröben J Stüok

KosttimröckKe zaus prima COheviot, marine u, sohwarz Stück

Frauenröcke hextra lang und weit geschnitten Stück
BaoktfischröcKe u Kammgarn-Ohe- 57

viot, marine und schwarz Stück
FaltenröckKe u reinwoll. Kammgarn- s
Gheviot, in weiß tüok

Blumen Hüte
Kleiäsame Glocken

mit Band u. Blumen garniert Stück

Liseret- Hüte 47*apart, m. Blumenspangen garniert Stüok
Frauen- Hüte

solide Garnituren e Stück
Helle Hüte

mit duftigen Garnituren Stück
Grosse Rundhüte

Stückechte Geflechte, flott garniert
Elegante Hüte darunter Model-

formen, schicke Garnituren Stück

Kinder- Bekleidung

Aädechen- Kleider weise Batist- z
stiokerei, Taillenform, Gröbe 45* Stück

NMädechen- Kleider aus Schweizer Voll- w
Voile w. br Stickereikrag Größe 60 Stüek

Mädehen-Kletdor aus Museelin-lImit,
aparte Muster, Größe 55 Stüok

Spiel-Höschen tür Knaben und
AMudeheno, a. gestr Zephir, Größe 40 Stück

Knaben- Blusen mit abnehmbarem 47*
Kragen, pa, weißer Satin, Größe O Stück

Knaben-Anszüge amerikan. u Kieler 7
Form, prima weiß Satin Größe O Stück

Div. Herren- Artikel
Stroh- Hüte

neueste Form 2 2
Statzen
mit Ringelrand Sear

Lodor-Sportgürtel u 95

Selbstbinder 85Stäok 4schmale Form 2
Selbstbinder

uneue Farben o

Selbstbindor 2in eleganter Austühravg Stäok

2 u.
J
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Für

Herren Artikel
Sporülgagen

n vweis, Ripe

riosentrs 68Gummi mit ppen, Paar 1,45 96

einfarbi dh h (9,Lallea net 85
vabeehe Farbeteliongen Staek 1, 1,10 00

Selbstbinder in den modernset. Form. 95,
und negesten Mustern Staek 46 1, 96

t 95,Stehumleg
orotxieosigos

r. Seaek 1,0 1,25 95,
Sparierstöcke e We 1,75
Sportmötzen ter Knaben u. Herren

5e2ig, hantbarer Stos Staox 1,65 1,25Regattamötzen in a marine- 250

blauem Stoff. e Staek «4,50 8,75
Stsek 3,10 1,75 1,35

mansehetten u. 3 weiehen Kragen Stäek

e gekadt. Falten-
rusat. 7 z 733 95tun Staek 8,50 7,75

Oberhemden wois, Tu 1,79

n faeh, Maeeo,
Staok

Pfinesten! m
e Weſhnaren

III

mit

und s8Stiek

Nan wen laut Bild laut dienen laut Neritentnaber It. lanne

m. Hohl- mit Fuit- Volle, m Poile, m 195 Faltohen 75S en bb, r r r g. Damen
Suhrhragen e e GDamen Strompfhalter z 4 FernBatistblenden z5,

Meter 4
Sörtel scehwarsz, weiß und farbig

2 em breit 4 em breit 6 em breit PFerlgehän

W 15 75 II

NUSSSAUM
Das führende Kauf- u. Warenhaus HallesHalle a. S.

tiaarschieifen tertie m. Haiter, rein
seidenes Taffetband, ea. 11 em z t 90 4
Ia Qualitat, tfardige für Gedelechekte- W i 75

Straſenkleicſer, 27 em lang Stüok

Damen Wasche
Untertaillen aus Ia Wäschestoffen m.

breiter Stickerei, gutsitz. Form, beste
Verarbeitung
damenbeinkleidergesehlossen, aus feinfädig. Wäschestoff, 1 10

mit Hohblsaum verziert Stuek
Elega nte Irägerhemden

reiter Gitterstickerei
Elegante Jrägerhemdenaus gutem Wäsehestoff, mit u 2 45

Damen-Frinzebröcke
mit breiter Stiekerei, moderne Vorm

Stück 8,96

in. Klöppoel- od. e m od. n garn.
ken u 95

Kunstseid. Trikot-Ontertaiſſen

hädsche Farben

J T X Tin grösster Auswahl zu mässig. Proisen

Kunstseid. Trikot- Unterkleider 475
GHtüdek 5, 90

Er. UVlriehstr. 60-61

r 5 t 328 9n 33 5. 2 e v e e ernnne3 e a 5 t S e e J e 3 e. v r 95e e h Tr M e ne 4n h en e e e n e e e4 S e e W ra 7 F. e
II 4

D 9 3
m

9

die große

Mod
55,

Stück 1, o 1,25

van 1,95

ereiträger

tsitzende, forn aus
lemdhosen Fioeren Wäschestoff.,

L 50 O,75
ange Form, in vielen sohönen 2 95

Stück 8,90 F

Vereins -Kulender
es der SPD.,

h SSr. an

Senaabend. V /2 r.

in der bekanten
Beſetzung.

7 r
per

Känstlerspiele
Bunte Bäühne

Alles dewundert

a än-

Aberüemden

empfiehtt 8845

Wer leiyriger 3h.

das Pſ. 6,60 u. 1 M.
gibt pfundweiſe ab

Holrweisig
Achtung Asehtung!

Eröffnung S
Jan. Hoffeediele
l. Felertug: hI. relertag: Tanns wit humoristigsohem

Vm Vnterstätsung meines neuen UVnternehmense vbidtet

rrau Berta Khteimann.

Einen Rieſen Luftballon gratis!

I. Trabdert, Hahe (Sadle),
Kleine Ulrichſtraße 5.

C
e. G. m. b. H.

Wollen Sie ſich ein Unter
We Wurſtwarenfabrik,

Heubneriraße 3

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind, Kald und Schweinefleiſch
Alle Sorten

Wurſt nd Würſtchen
zu ſoliden Preiſen.

Fleiſch und
r.

Telephon Nr. 261.

Uhren, Gold- und Slherwaren

z rauringe
kaufen Sie vorteilhaft bei

Schmerrer. A. RaHe g. S. Schrerestr.

Er Repargturen biest.

Zur Auferhgnuug von guter

Herrengarderobe
empfehlt sichc Vagqner, Halle a. S.

Lanchsiaedter Straße 14
Ein Versnch wird n daneruder Be-

sieluug veranlassen.
Erstkl. Puster Kollektiouen Stehen

3282

lawilenbad Vettn a

Eröffnung Pfingstsonntag
Auf der Stadtseite gelegen

Günstige Dampferverbindäungen

nehmen erhalten, das den
Kampf gegen alle Unwirt-
ſchaftlichkeit und Unredlich-

im Handel führt das allen MenſchenJ eine neue, gerechte Wirtſchaftsord-

nung erſtreben eine wichtige und unem
behrliche Sie iſt. dann tragen Sie Jdr

Wirtſchaftsgeld in den Konfumverein.

war Spertal: Sescatt:
Stroienfert. Oeilfarhen

im alen Vunanoen

M Enm eßEIe-Lacisza Fenstern, Türen, Waseh- Tolletten. Kinderwagen

à T T T TCII Tl per Kilogramm I,bei b Kllogramm 1,760 MarkK, empfüe Norx,

Mk

Anumablung z x

l erhalten Sie
erstklassige

wöehentlieher
Raten Zahlung
sofort geliefert

fabrräder
in Rad er merke Pir genou rv e r
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Ein Nachwort zum Straßenbahnerſtreik. Der Stahlhelm fordert zum Streikbruch auf.
Zu dem geſtern beendeten Straßenbahnerſtreik erhalten wirder Bitte üm Veröffentlichung die an St mit

Der mit einer Begeiſterung ohnegleichen beſchloſſene Streik der
r mußte leider auf Grund der gegebenen Situation

olglos abgebrochen werden. e am Mittwoch im „Volkspark“
der ſtattlichen Zahl von 884 n Führer und

aben gegen eine große Minderheit den Beſchluß zum Abbruch
efaßt. Kampfgeiſt dieſer Kollegen war trotz aller Maß

hmen der Verwaltung ein guter. Wenn trotzalledem die Mehr-
eit nach ſtundenlanger Debatte den Abbruch beſchloß,

indern, daß der Plan der Verwaltung, 90 Mann, u
nicht die teſten, auf der Strecke zu laſſen, zur Wirklichkeit
en agiſtrat hatte aus dem letzten Gemeindearbeiter-
reik gelernt, und ſo wollte man „keine Maßregelungen“ vor-

kehmen, ſondern man beabſichtigte, den Winterfahrplan wieder
inzuführen, und dadurch wären rund 90 Mann überflüſſig ge
orden. Erfreulicherweiſe iſt dieſer Plan der Dryander und Kon

orten zuſchanden gemacht worden.
Größere Gemeinheiten, mit denen hier eine ſtädtiſche Verwaltung

earbeitet hat, bringt auch der reaktionärſte Privatunternehmer
icht fertig. So wurde, um Verwirrung anzurichten, dem Perſonal

a. erklärt, daß von ſeiner Forderung m 10 Pfennig
er 7 Pfennig bewilligt ſeien. rbeiter un loſſer der

erkſtatt und ecke wurden unter Drohung der Entlaſſung
pufgefordert, zu fahren. Leider haben ſich einige Kollegen bereit
efunden zu fahren nur einige haben n der Anweiſung ihrer
ganiſation den Drohungen tgr ten. Während am Diens

nur ſieben Mann aus der Werkſtatt Streikbrecherarbeit leiſte-
waren es am Mittwoch bereits 20 Mann. Vom Fahrperſonal

hatten 44 Mann die Front verlaſſen, aus Angſt vor der
tlaſſung. Die in den Betrieb gelaufenen haben erfahren müſſen,

trotz aller Drohungen der Verwaltung ihre übrigen Kollegen
als Männer gezeigt n. Am ſchlimmſten aber hat man

en im Stahlhelm organiſierten Straßenbahnern zugeſetzt. Jn
ner am Montagabend r Verſammlung des Stahl-

rei u r Leitung. Hatte doch die GeſchäftsleitunStahlhelm folgenden Befehl ſchriftlich herausgegeben: 9

Halle a. S., den 26. Mal 1925.
Auf Befehl der Ortsgruppe ſollen ſämtliche

Straßenbahner, ſoweit ſie Stahlhelmer ſind, ſich
noch heute bei er Direktion der Straßenbahn
zum Dienſtantritt melden, andernfalls friſt
loſe Entlaſſung vom Magiſtrat und Aus-
ſchluß aus dem Stahlhelm ſtattfindet.

Frontheil
gez. Hegmann.

t dieſe Koll 8 lehnt, ſich von ddes Se m in et wir e e h herein
zu laſſen. Aber hier zeigt ſich mit aller Deutlichkeit, daß

Stadtverordneten des Stahlhelms auch ihre Hand im Spiele
en, an der Spitze der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes

Weiter aber iſt endlich einmal Klarheit geſchaffen
ie vorgenommenen Hatte man doch noch vor

ochen die Stirn, in der Stadtverordnetenverfammlung zu

o

useinanderſetzungen mit ſ

be bahnern, ihren wirtſchaftlichen Kampf aufzugeben und ihren

r ſeid durch den Stahlhelm in den Betrworden und habt auch nur dieſem zu r vtweingebrag
doch auch ein Herr aus der Verwaltung geſtern gang ent

„Mit unſerer Stahlhelm- Kompagnie haben wir ein Fiasko
erlitten.“

Für die Stahlhelmer ſelbſt dürfte dieſe Behandlu eieine Lehre ſein, wer eigentlich die Führer 5 Stahlhe e
So hat man mit Lug und u und mit Hilfe der gemeinſten

Mittel gegen die Streikenden gekämpft. Aber eins ſei den Herr
ſchaften auch an dieſer Stelle geſagt: Die Streikenden gehen nicht
gebeugten Hauptes in den Betrieb zurück, ſondern ſie haben gelobt,
jetzt erſt recht mit aller Macht für

eine geſchloſſene Front

u arbeiten, um bei gegebener Zeit zu neuem Schlage au olen.lſo nicht zu früh gejubelt, meine Herren. ehe
ber noch ein Wort zur Aufnahme des Betriebes am geſtrigen

Obwohl ein Vertreter des Magiſtrats an den Verhandlungen teil
genommen hatte und die Direktion am Mittwoch verſtändigt wurde,iſt der Betrieb erſt a wittage aufgenommen worden. Aber was
geht das den Magiſtrat an. Dem 8
ja alles bieten, es muß auch dafür die höchſten Fahrpreiſe zahlen.
Jn der nächſten Stadtverordnetenverſammlung wird noch ein
ernſtes Wort geſprochen werden müſſen.

Für die Straßenbahner aber hat dieſer Streik manche Lehre
gezeitigt, und gilt es deshalb jetzt, dieſe Schlußfolgerungen dar
aus zu ziehen. Eine geſchloſſene Einheitsfront des geſamten
Straßenbahnperſonals iſt bitter notwendig, auch organiſgtoriſch.
muß für jeden traßenbahner der der gewerkſchaftlichen Organi
ſation noch fernſteht, die Anmeldung bei der zuſtändigen Berufs
organiſation, dem Deutſchen Verkehrsbund, der nächſte Schritt
ein.“

Der Stahlhelm als Streifbrecherbureau.
Ueber die Natur des Stahlhelms waren ſich die wenigſten, die

ſeine Entwicklung und ſeine Hintermänner kennen, niemals im
unklaren. Der Stahlhelm, der von ſich behauptet, daß er weiter
nichts will als „echten deutſchen kameradſchaftlichen Frontgeiſt
pflegen“, iſt in der Hauptſache nichts anderes als

eine Organiſation gegen die Intereſſen der Arbeitnehmer.

Wenn bisher überhaupt noch ein Zweifel über dieſe Eigenſchaft
des Stahlhelms beſtanden
rollſtändig behoben durch den vorſtehend abgedruckten „Befehl“.
Eine größere Niedertracht iſt kaum denkbar. Es iſt zunächſt weniger

licher Notlage heraus beitraten. Zu ihrer Ehre müſſen wir ſagen,

Intereſſen zu vertreten, und zwar mit Mitteln, die geſetzlich er

Tage. Während die Streikenden ſich zum fahrplanmäßigen Dienſtfrüh einfanden, hatte der Amtsſchimmel noch nicht r

alliſchen Publikum kann man

wichtig, ob die Straßenbahner, die Mitglieder des Stahlhelms gehört
wurden oder waren, dieſem aus Ueberzeugung oder aus wirtſchaft

daß ſie auch für ſich als Arbeiter das Recht in Anſpruch nahmen,
das heute jeder Unternehmer behauptet, ihre wirtſchaftlichen

Freitag, den 29. Mai

gleiſung“ der r ereitn des Stahlhel igleich mit einem anderen Fa ſtehe der u wider

das wahre Geſicht des Stahlhelms
Jn Artern ſtriken ſeit einigen Wochen die Arbeiterdortigen erfabrik, ebenfalls wegen Lohnſorberunher u

in Artern ſtehen die Streikenden faſt reſtlos treu zu ihrer Sache.
Da erſcheint ebenfalls die Geſchäftsſtelle Artern des Stahlhelms
auf dem Plan, um dem Unternehmer Hilfe zu bringen. Der
dortige Stahlhelmführer Hell wig entfaltet die rührigſte Tätig
keit, um Streikbrecher heranzuziehen. In einigen Dörfern, ſo in

und 16 i r e eeuten iſt vom genannten Herrnworden, daß ſie 9 verſprosen
neben ihrem Stundenlohn 15 Pfennig pro Stunde aus
örtlichen Stahlhelmkaſſe erhalten, wenn ſie den kämpfenden

Arbeitern in den Rücken fallen.
ierbei iſt von großem Jntereſſe, zu unterſuchen, wer neben derSiderſotit Dir noch daran intereſſiert iſt, daß dieſer Streit

uſammenbricht. Es iſt bekannt, daß die Direktoren der Metall
betriebe in Artern den maßgebenden Einfluß im Stahlhelm aus
üben, aber nicht etwa allein dadurch, daß ſie ihre Autos zu den
„Manövern“ des Stahlhelms und ſonſtigen Zwecken zur Verfügung
ſtellen, ſondern vor allen Dingen infolge des ſtarken finanziellen

ts, den ſie dem Stahlhelm geben. Der Zweck der Uebung
iſt klar und allzu durchſichtig. Gehen die ſtreikenden Arbeiter der
uckerfabrik als Sieger aus dem Kampfe hervor und erhalten ſie

höhere Löhne, müſſenwohl oder übel auch die Metallinduſtriellen
ſich hierzu bequemen. Dies zu verhindern, läßt man den nie ver-
iegenden Born etwas ſtärker in die Stahlhelmkaſſe fließen und
iſt dann in der Lage, 16 Streikbrechern wöchentlich 130 Mk. extra
geben zu können. Die Arbeiterſchaft kann an dieſem Beiſpiel
ſehen, daß die Kapitaliſten es ſich etwas koſten laſſen, wenn es
gilt, die Arbeiterſchaft mit ihren traurigen Löhnen auch weiterhin
niederzuhalten.

Sollten nicht alle Arbeitnehmer, die ſich im Stahlhelm befinden,
die Erkenntnis gewinnen, daß ſie ſich mit ihren eigenen Toten

verbündet haben, die unter heuchleriſcher Betonung eines
eiſtes der „Volksgemeinſchaft“ den Arbeitnehmern bei Stahlhelm-

reranſtaltungen freundlich die Hand drücken, um die Eingelullten
dann zur völligen Preisgabe ihrer wirtſchaftlichen Freiheit zu
zwingen. Wem nun noch nicht die Augen aufgegangen ſind, der
Sirergt chſi gegen ſich und ſeine Berufskollegen, mit denen er
Schulter an Schulter nur ſeine Lage wirklich verbeſſern kann.
Wer glaubt, als Stahlhelmmitglied von den Unternehmern beſſer
behandelt zu werden, wird gewahr werden, daß er ſich irrt, es ſei
denn, daß er durch Speichelleckerei und Verräterei ſeine Stellung
zu halten ſucht. Eines ehrlichen und aufrechten Arbeiters oder
Angeſtellten iſt ein ſolches Benehmen aber nicht würdig. Er ver-
tritt mannhaft ſeine Jntereſſen, und da er als einzelner das ſelten
vermag, ſo muß er ſich zuſammenſchließen mit ſeinen übrigen Be

ätte, dann wäre dieſer Zweifel ſchon rufs und Klaſſengenoſſen, um die berechtigten Forderungen, die
man nicht freiwillig erfüllen will, zu erkämpfen. Die freien Ge
werkſchaften, das iſt der Ort, wo jeder ehrliche Arbeitnehmer hin

Berlangerung der Straßenvahnlinie o.
Von Sonnabend früh an werden die Wagen der Straßenbahn-

linie 6, die bisher vom Böllberger Weg zum Schlachthof fuhren, bis
e ubt ſind. Der Stahlhelm, der noch niemals einem Unternehmer Walhalla weitergeführt. Vom Schlachthof aus ührt die Linie 6 jetzt
einen Wrwaf eree gemacht hat, daß er ſich wirtſchaftlich weiter über die Hindenburgbrücke durch die Berliner Straße bis
organiſiert und durch ſeine wirtſchaftliche Organiſation ſeine Walhalla. Später wird die Linie zum Ring erweitert, der dann
Intereſſen wahrt, auch wenn diele Intereſſen gegen diejenigen der durch die Große Steinſtraße über den Markt, Schmeerſtraße, Ranniſche
Allgemeinheit verſtießen, „befiehlt“ den halliſchen Straße, Torſtraße zum Böllberger Weg zurückührt. Verzö

Wagenlieferung iſt ſchuld an der ſchon ad beabſichtigten Ri r
Auf der Strecke Böllberger Weg Walhaſſa wird Heute vörmittgg.

pten, es ſei unwahr, daß Stahlhelmer auf nicht geſetzlichem
e eingeſtellt ſeien. Was ſagten die Herren am Montagabend?:

d i 9 i r. zr M e W
W Wer W

u R

legen in den Rücken zu fallen.
Man ſage nun nicht, Halle ſei ein Einzelfall und eine „Ent eine Probefahrt unternommen
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war es Stels unser Grundsatz, nur Kleidungsstcke zu führen, gie sowohl in Haltbarkeit wie auch im Site den ver-

Feit Ariegsemde sind wir bestrebt, durch eigene Fabrikation die
stätten fertigen Kleidungssidcke eder Art

wöhntesten nsprüächen gengen.

besonders preiswert

wem Merren- u. Jingſings-Jiſeidunsg
wlw-Jünglings-FAnzäge
tarbige, güte Forster Qualität.
mod. Muster, 81,00 29,00 27,00

wlwHlerren-Sacco-flnzüge 00
einreihig, e W und ge-streitte Stoffe, mod. Formen

38,00 34,00 29,00

wbw-Nänglings. Anzüge
Streiten in blau u.Nadelstreifen in blau, braun u. Oheviot m o

grün, vorzügliche Paßtorm
54,00 48,00 42,00

braun, beliebte Musterung
whw-Herren-Sacco-finzäge 00

38 40,00 88,00 86, 00

wlwlerren-Sportanzäge
in I oden, Cord u. Homespune,
2-teil., mod. Porm, Breeehes-
hose, doppere Gesäß

whw Herren Sacco. Anzüge
1- u. 2-reihig. Vorm, besteblau Ausführung in Oheviot-, 00

Kammgarn- und Twillstoffen
84,00 74,00 65.00

32

00 47,00 39,00

Schlupf-Bluse
u. Batistbesug, gute

25“ whwerren-Gummimäntel 18*
in K

pezialgummierung 38,00

wlow- Herren -Gummimäntel
in Homespune u. gemusterten 00
Oheviotstoften, gute wRW-
Spesialgummierung 29,00

wkw-Hlerren-Loden- Mäntel
imprägn. Strichloden in oliv,grau u. braun, Sehbläpferform 22“
oder Koller, often u. gesehloss.

tragbar 32,00 28,00 25.00
31“

vlau, weis und dunkel er
Schlupfblusen-Anzäge
blau, weit und dunkel gestreift

Ceuerung zu mindern. IInsere Werk-
in gediegener Ausstattung. Piese sind infolge der eigenen Fabrikation

Anaßben-Mſeidung
35 vwhw-Sporthemden

Perkal und Zephir gestreift und ein-
tarbig 4,10 8,60 8,2025 Kieler Bluse
biauweiß gestreſffter Oadett, weiß und
moderner Satin 9,50 7,60 6,70

S

X e

Aaſſe a. an Markt

o 4,76 8,0

18,80 9,50 6,60



J Magiſtrats um Aen des nachfolgenden

J

O

42

r

e

Volfszählung 1925.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle erſucht uns namens des

ufrufs:
ür die am 16. r ſtattfindende Volks, Berufs und Betriebs

zä g. iſt für das Stadtgebiet Halle eine Zahl von etwa
1300 Zählern erforderlich.

Durch Erlaß des Staatsminiſterinms für Preußen vom 29. April 1925
iſt jeder ſtimmberechtigte verpflichtet, das Ehrenamt eines Zählers
für dieſe Zählung zu übernehmen. Für das Austragen der Zähl
blätter ſind etwa 3--4 Stunden am Freitag, dem 12. Juni, oder

a ea en a ens en uni, nachmittagMittwoch, den 17. Juni, Abends 5——6 Stunden, gelegentlich auch etwas

mehr.Ar Beamten, Lehrer, Privatbeamten uſw. die dieſe Zählarbeit
übernehmen, ſind entſprechend vom Dienſt zu befreien.

Das Statiſtiſche Amt bittet alle Arbeitgeber, ihm zur Ver
meidung der Anwendung der genannten Verordnung, etwa 20 Proz.
der beſchäftigten Angeſtellten bis zum Mittwoch, dem 3. Juni, als
Zähler für die Volks-, Berufs und Betriebszählung unter Angabe
der Wohnung und Berufsſtellung namhaft zu machen er bittet
weiter die halliſche Bürgerſchaft insgemein, ſich für das Ehrenamt
des Zählers bei ihm bis zum gleichen Tage anmelden zu wollen (am
Sonnabend Unterplan 12 von 7--1 Uhr, am Dienstag, dem 3. Juni,
und Mittwoch, dem 3. Junt, in dem Zählbureau in der Aula der
Talamtſchule von 7—1 und 3--6 Uhr). Das Zählburean wird zur

Entgegennahme von Meldungen auch Mittwoch nachmittag geöffnet
ſein.

Wartegeldbeamte und Ruheſtandsbeamte bitten wir ins beſondereſich meiben zu wollen. Frauen ſind natürlich ebenfalls als Zähler
willkommen. Siehe auch die morgen erſcheinende Bekanntmachung
des Magiſtrats.

Wie wird das Pfingſtwetter
Wie wichtig das Wetter für alle Leſerinnen und Leſer iſt, das

kann man zu re ſehen, wo ein jeder e vorher
ſchon mit Spannung die Wettervorherſage und Wette te lieſt.
Alle wollen möglichſt zeitig über das Wetter unterrichtet ſein.
Pfingſten iſt nun einmal das Feſt des Wanderns. Wer geſund iſt,
zieht hinaus.t C tieferes Minimum zieht jetzt von Weſt nach Nordeuropa.
Seine Ausläufer werden auch uns noch etwas Regen bringen.
Rach Abzug der Störung und ſeiner Ausläufer breitet ſich hoher
Druck von Südweſten her aus, der für uns erlangen
wird und wahrſcheinlich das Wetter der beiden Feſttage
wird. Wir haben deshalb mit heiterem und trockn a ich
etwas kühlerem Wetter zu rechnen. Für ſpäter ein An
ſteigen der Temperatur zu erwarten, das aber kaum vor dem ſo
genannten dritten Feiertag zu Gewitterbildungen führen wird.

Der Wunſchzettel der Reichsbahn.
Ein großes Hotel in Berlin legt neuerdings in den nern

Wunſchzettel aus, auf denen die Gäſte Be n und Anregungen
weiterzugeben gebeten werden. Dieſe er re hat ſich gut be
währt und findet in verſchiedenen Städten Nachahmung. ie die
Reichszentrale für Deutſche Verkehrswerbung erfährt, hat ſich neuer

e ie r w. 73 die des Wunſchzettels zunutze gemacht. rtenausgabe im Haupt
W burg wird dem Fahrgaſt ein Zettel folgenden Jnhalts über
reicht

bahndef r

t en
dS du S aße

t

ſerat

h vormittag wurde an d
ind v inem mit weil r genon e mit zas Kind erlitt ſchwere Verletzungen am ganzen e Es wurde

der unmittelbar bei der Unglücksſtelle gelegenen elterlichen n
zugeführt, wo der herbeigernfene Arzt jedoch nur den
eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. Nach Zeugenausſagen ſoll dem

r z uld gckefgt dadhge t der e dagen hineingelau ein ſo erEltern erneut zur Warnune, auf re de gut aufzupaſſen.

Schwerer Unfall einer Radlerin. Am Donnerstagabend kam in
der Berliner Straße eine Radfahrerin dadurch zu Fall, daß ſie gegen
die Bordkante des Bürgerſteiges fuhr. Die Verunglückte erlitt einen
Bruch des linken Unterſchenkels und wurde durch ein vorüberfahrendes

Fuhrwerk der Klinik zugeführt. u5 egtUeberfall. der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr wurde einjunger Man vor de Schan ibhcheft Lindenhof in der Cxöllwitzer
Straße von mehreren Perſonen überfalken und durch einen Terzerol-

an Stirn und Backe vgrlegt Die Täter ſind ermittelt. Wer
ieſe Täter ſind, verſchweigt der Polizeibericht. Warum

Vereins und Verſamenlungsberichte.
Bauverein für Kleinwohnungen.

für Kleinwohnungen e. G. m. b. H. zu geſtern ſeine General
verſammlung ab. Jn ſeinem Geſchäftsbericht teilte Herr Wieneckemit, die Mligüeder chaft des Vereins ſei bereits ſo ſtark geſtiegen,
V man genötigt ſein werde. hauptamtliche Geſchäftsführer an
uſtellen. Die Baugenoſſenſchaſt zählt augenblicklich Mitglieder.
eber die Wohnungsbauten wurden mitgeteilt: 144 Wohnungen ſind

am Mühlrain, 200 an der Poſadowskyſtraße, 185 am Bergmannstroſt
geſchaffen worden ferner 24 Wohnungen an der Hertzbergſtraße, die
von Bahnbeamten bewohnt ſind. Jm ganzen hat die Bangen en
ſchaft 1150 Wohnungen e ffen. edner forderte zur Schaffung
von Kleinwohnungen zent der Hauszinsſteuer für die Bau

enoſſenſ zu verwenden und nicht nur 20 Prozent wie es biset v n kam der Referent auf die Einzahlung der Geſchäfts
anteile zu ſprechen. Er mahnte die Mitglieder, dieſben möglichſt

ktlich und ohne langes Säumen zu zahlen. ann legte der
edner den Verwaltungsplan der Häuſer klar. Hierauf ſprach Herr

Dürrfeld über die Bilanz und die Verteilung des Reingewinns uud
eröffnete den liedern, daß die Hypotheken auf 30 Prozent auf

„Um den Wünſchen des Publikums und um die gewertet ſeien. Allgemeinen Unwillen erregte allerdings ſeine weitere
in dieſem Sommer erſtmalig eingeführten Son e weiter Mitteilung, de aus dieſem Grunde die Mieten erhöht werden

wird um Beantwortung nachſtehender Fragen gebeten: müßten. Nachdem der Vorſtand entlaſtet worden war, wurdenauszubauen,
1. Nach welchen Orten (Ausflugsorte in der weiteren Umgebung oderStädte mit Scheeren wünſchen Sie einen Sonntags
ſonderzug? 2. Auf welchen Unterwegsſtationen ſoll ger Zu zum
Aus Einſteigen halten Weitere AnregungenSin e dankbar S 357 Se hre die

e

werden
ausgefüllten Zettel in der Auskunfts für den Perſonenverkehr
abzugeben.

en, daß die Reichsbahn dieſe Umfragen ausdehnt;Es iſtda dürfte vielleicht aus dem eich der hier ußertenWunſche ein Arettigch a entnehmen

Der Anſchlag auf die Freidenferbewegung.

dem tli dee er i

denker äßig geht uns eine ſogenannte gung aus den Kreiſen zu, die am Sonn ver
ſucht haben, den alten Hauptvorſtand zu ſtürzen. Faſt nur Kom-
muniſten das iftſtück unterzeichnet. Die Einſender
ſtützen ſich den S 11 des
den mindeſten Verſuch gemacht, das Preßgeſetz zu beachten. Wir

ſo lang wie die Bericht des Haup Ebenſoziehen wir nicht die tatſächlichen Unrichtigkeiten in Betracht, die
in der Zu enthalten ſind, und auf die
wieder antworten Die Berichtigung aber eine
Anzahl ſchwerer Verdächtigungen und Beleidi-
gung en des Vorſtandes. Es wird in ihr geſprochen von einem
u Bruch der W it“, von einer „unge lichenJrreführung“, von „einer kleinen Zahl verrannter Perſonen“.
Behauptet wird, der Aufruf des Hauptvorſtandes „wider beſſe
res Wiſſen abgefaßt“, er ſei eine „bewußte Fälſchung und Jrre-fiührung“. Agfe Stilblüten ſind dem achſchatz Moskauer

Walzen entnommen. Schon damit wird der Beweis geliefert, daß
die ganze Aktion von Mitgliedern der KPD. aufgegzogen iſt. DieMoekener, die überall abgewirtſchaftet haben, gehen darauf aus,

die Freidenkerorganiſation erobern und damit zu vernichten.
Und dies Zerſtörungswerk fördern wir nicht. Die Freidenker
bewegung darf nicht der Vernichtungswut der KPD. ausgeliefert
werden. würde die Kirchenmacht ebenſo triumphieren wie
die politiſche Reaktion, der die KPD. ſeit Jahren Helfersdienſte

Die tödlichen Unglücksfälle in Preußen.
Jm Berichtsjahr 1928 ſtarben infolge Verunglückung 15 698 Per-ſonen oder, v 100 000 Lebende berechnet, 40,7 gegen 41 im Jahre

1922 und 45,4 im Jahre 1921. Jm Jahre 1918 ſtellte ſich die ent-
ſprechende Ziffer auf 40,6. Das Berichtsjahr zeigt demnach an
nähernd den Stand des letzten Jahres der Vorkriegszeit.

Es verunglückten 1923 tödlich im Alter bis zu fünf Jahren 1865
männliche und weibliche Perſonen, von 100 000 Lebenden alſo 52,6,
über 5 bis 15 Jahre 1510 Perſonen oder 21,6, über 15 bis
60 Jahre 9564 oder 88,7, über 60 Jahre 2667 oder 79,6 von 100 000.

Setzt man die Geſamtzahl der tödlich verunglückten männlichen
oder weiblichen Perſonen gleich 100, ſo zeigt ſich im Alter bis
zu 5 Jahren eine Beteiligung der Knaben mit 9,0, der Mädchen
aber mit 21,9. Jn der Altersklaſſe über 5 bis 15 Jahre ſtellen
ſich die entſprechenden Ziffern bei den Knaben auf 9,2, bei den
Mädchen auf 11,8. Von den 15 bis 60 Jahre alten Perſonen wur-
den 68,8 Männer, aber. nur 34,9 Frauen betroffen, während von
den über 60 Jahre alten Perſonen wieder mehr Frauen (31,8)
als Männer (12,9) infolge Verunglückung ſtarben.

Statiſtiſche Amt der Stadt Halle allwöchentlich zuſammenſtellt, ſind
nach dem Stande vom 27. Mai nahezu unverändert geblieben.
Lediglich die Ziffern für „Ernährung“ und „Sonſtiger Bedarf haben
eine geringfügige Aenderung erfahren.

Vorauswirkungen des Zollwuchers. Die auf den Stichtag des
27. Mai berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vom 20. Mai (132,6) um 6 Proz.
auf 133,4 geſtiegen. Von den Hauptgruppen haben Agrar-
erzeugniſſe von 131,0 auf 132,4 oder um 1,1 Proz. angezogen

Die halliſchen u dte skoſten Jndexziffern, die das

eßgeſetßes. Sie haben aber nicht

verſchiedene ausgeſchiedene Aufſichtsratsmitglieder durch neue erſetzt.
Bezug auf die Höhe der aufzunehmenden Anleihen einigte man

ch auf 1700 000 Mark. Der Beitrag wurde auf 5 Mark feſtgeſetzt.
ige durch das Wachſen der Genoſſenſchaft bedingte Satzungs

änderungen bildeten den Schluß der Sitzung.

Halliſcher Wirtſchafts und BVerkehrsverband.
e iſt ein Spießerneſt allererſten Ranges. Rückſtändiger Krämer-

eiſt hat eine fortſchrittliche Entwicklung ſtets zu verhindern gewußt.Se da die Entwicklung der Wirtſchaft auch dem mitteldeutſchen
uſtriezentrum ſeine Rolle zuweiſt, möchte man gerne nachholen,was borniertes und ſteuerſcheues Pfahibürgertum Jahrzehnte hindurch

verabſäumt hat. Der Aufgabe, die Jntereſſen der Stadt Halle zu
eder ha n der Luiſe Mithalts- un wert hedereben den

er Ha tſchafts- und Verkehrsverband, dem
3 die Stadt als Mitglied angehört, gebildet. Jn der geſtern

was übrigens der bejammerns
s Zukunftsbild, das der Vor

ſitzende Genera ſeiner Begrüßungsanſprache malte,
wird ewig undu glicher Nebel bleiben, wenn die maßgebenden
Kreiſe der Wirtſchaft auch fernerhin ihre Taſchen feſt e
halten. Daß ſie das tun, wurde im Verlaufe des Geſchäſtsberichts
wiederholt mit Bedauern feſtgeſtellt. Es ſei außerordentlich ſchwer,
die für eine großzügige Werbearbeit Se ttel aufzutreiben.
Und doch hat es der Verband verſtanden, eine e et von in
die Augen ſpringenden Erfolge auf dem Gebiete des Verkehrs, auf
poſtaliſchem Gebiet, im Luſtweſen uſw. zu erzielen. Herr Bürger
meiſter Seydel erſtattete t über den Stand des F weſensin Halle und die Gründung der Flugverkehr- A.G. Die eſelſchaft

hat bereits ein Sportflugzeug erworben und ein Vg Paſſagier
Giszeus in Auftrag gegeben. Damit ſind aber die Mittel, die die
Stadtverordnetenverſammlung kürzlich bewilligte, verbraucht. Wenn
wir fliegen wollen, ſo meinte Herx Seydel, dann müſſen wir Opfer
bringen. Wir werden ſehen, ob der Appell an die Jnduſtrie diesmal
mehr Erfolg haben wird, als bei der Gründung der Fluggeſellſchaſt
Jn der Ausſprache wurde unter anderem verlangt, daß der Bau des
großen Hotel und Bureauhauſes zuſammen mit dem von der Stadt
i 5 Angriff zu nehmenden Stadthallenprojekt durchgeführt

n muß.

Haleſches Theater und Kerle ven.
Stadttheater. Am heutigen Freitag 714 Uhr geht die Urauf-rung von Bert Schiffs „Der Santa in Anweſenheit des
utors in Szene. Beſchäftigt ſind in den Hauptrollen die Damen

Mierſch und Seſſing ſowie die Herren v. Xylander, Güngel, Haller,
endrich, Siegle und Fließ. Spielleitung: Elſa Rochel- Müller.

Sonnabend: „Gräfin Mariza“. Sonntag: Einmaliges Gaſtſpiel
des Moskauer Kammertheaters mit Schnitzlers „Schleier der
Pierrette“. 2. Pfingſtfeiertag: „Gräfin Mariga“. Dienstag
74 Uhr: „Coſi fan tutte“.

Könnern. Um die Kleinkinderſchule. Vor einiger Zeithatten unſere Genoſſen im Stadtparlament den Antrag a r d

die Kleinkinderſchule wieder zu eröffnen. Bei der Vorberatung
des Haushaltsplanes für 1925 beantragten unſere Genoſſen die
unentgeltliche Unterbringung der Kinder. Die bürgerlichen ba
konnten ſich nicht recht darein finden, daß die arme Bevöletwas für nichts haben ſollte. Wir i aber auf dem Stande
unkt, die Gemeinden die Pflicht haben, für die zu Hrgen,
eren tter gezwungen ſind, mitzuarbeiten, um i aſein
riſten zu können. Vierundzwanzig Stunden nach dieſer Beratunfrif der hieſige Magiſtrat nun detanntmeee du die Schule

wieder erö werde, aber die Eltern einen Beitrag von 50 Pf.
leiſten ſollen. Wir ſind es ja nicht anders gewöhnt wieſo oft mußte auch bei dieſer Gelegenheit der Magiſtrat en
reaktionären Standpunkt zeigen. Unſere Genoſſen werden aber
nicht lockerlaſſen und werden mit allen Mitteln verſuchen, ihren
Willen durchzuſetzen. Sollten denn die bürgerlichen Stadtverordneten nicht ſoviel ſoziales Empfinden auſeungen können?

Don erird Straße ein zweij hrigeskern Wehen ei ennur ane a
dienen, um nie

Jm dichtgefüllten Saale Je „Wintergartens“ hielt der Bauverein Kind

ſt wünſcht wird und in welchem

trägt die Unterſtüthung zum Teil das

ei

r enerholung dem g
nen.

Die den Frieß und ſeine eingetreteneernährung hat in den Reihen der davon
n den

allen

enen,
e mannigfal

Tß n der jungen tena erſcheinungen im Gefolge. rreitet anderen Krankheiten voran, unter den
ungen Arbeiterkindern fordert er Tauſende von a alljährlich.
ie Statiſtiken zeigen leider immer noch ein weiteres gen

dieſer e a. Krankheit. Gs gilt deshalb, auch für uns als
Arbeiterſchaft alle Mittel und Wege z eſchreiten, um dieſerheimtückiſchen Krankheit entgegenguarbeiten. Licht, Luft, Sonne,
was vielen unſerer Kinder in den Gr ten fehlt, ſind die beſten
Abwehrmaßregeln. Ebenfalls täglich eine oder zwei gen Ziegen
milch bewirken oft Wunder an ſolchen Kindern. Als wir im
vorigen Jahre mit der Bitte an die ländliche Parteigenoſſenſchaft
herantraten, ſolchen Kindern, ſoweit die Möglichkeit vorhanden ſei,
einen Ferienaufenthalt zu gezren haben wir volles Verſtändnis
für unſere Beſtrebungen gefunden. Noch heute ſchwärmen dieſe

inder von der vorjährigen Ferienreiſe.
Wir wenden uns auch in dieſem Jahre wieder an die länd-

liche Parteigenoſſenſchaft mit der Bitte, uns e er
Kinder, denen durch einen ſolchen Sommeraufenthalt während der
Ferien die Tee it gekräftigt werden kann, bei ſich aufzu
nehmen. Adreſſen mit der Ange ob en oder Junge ge

n Alter (in Frage kommen nur ſchul-
pfli Kinder), ſind zu richten an den Bezirksausſchuß für Ar
beiter-Wohlfahrt, Halle, a 4244 (Bezirksbhurean der SPD.)
zu Händen der Genoſſin M. Röpert.

Aus der Geſchäſtsſtelle des Werkvereins
Mücdenberg.

Mückenberg, den 26. Mai 1924
Der unter der Ueberſchrift „Die Bubiag Keimzelle einer neuen

l n in unſeremBlatte erſchienene Artikel hat es
ſowohl der Bubiag wie auch der „Bockwitzer Volkszeitung“ an
getan. Unſer Papier iſt ſonſt zu teuer, um uns mit der „Bock
witzer Volksgeitung“ auseinanderzuſetzen. Aber einmal müſſen wir

Endrulat doch klarmachen, was unparteiiſch iſt. Herr
meint nämlich, daß es unparteiiſch iſt, wenn er die Bubiag in

Schutz nimmt und ſagt, daß die allgemeine Bewegung gegen die
marxiſtiſchen Gewer geh nur deshalb gehe, weil man die
Schlagworte aus dem Parteileſebuch nicht mehr hören wolle.
Darum alſo der Vortrag des Herrn Dr. Stadler über die Werk
vereine,. mach, Herr E., wenn Sie unparteiiſch ſein wollen, dann
überlaſſen Sie dies bitte der Bubiag, aber machen Sie es nicht
ſelber. Weiter treten Sie in Jhrer Unparteilichkeit für die Bubiag
ein, indem Sie die Frage aufwerfen, was wird mit all den vielen
Millionen, die die Gewerkſchaftler als Beiträge bezahlen. Genau
ſo fragen die Bubiag und Herr Direktor Geiger. Alſo nun die
Antwort gleich allen. Die Beiträge werden einmal dazu benußtzt,
um den Arbeitern Unterſtützungen zu gewähren und vor allem, um
Kämpfe gegen die Unternehmer zu führen, die leider die Arbeiter
ſchaft mit einem Lohn abſpeiſen, der zum Verhungern
zum Satteſſen zu wenig Und weil dieſer s
nehmertum, vor allem im Bergbau, unangenehm iſt
man ſich eine willige Truppe, nämlich die Werkvereinler.

u e S er n 75 das deniedern gle i der Lohnzahlung abgezogen wir werden jedem Mitgliede abg und 30 Pf. für jedes Mit
r zahlt die Werksdirektion aus der Se Weraſſe des Werkes. Das macht zuſammen 60 Pf. Die Bei-
träge der Gewerkſchaften betragen dasſelbe. Glaubt jemand, das
Werk bezahlt aus Uebermut für jedes Mitglied dieſe Sonderbei-
träge? dies nicht. Aber weiter. Die uwelche die Mitglieder bei Krankheit erhalten, betragen pro Tag
50 Pf. und für jedes Kind 10 Pf. In der r r r

e und noch mehr.Alſo das andere Geld wird verbraucht, um die ſonſt verhaßten
Bongen im Werkverein zu hlen. Oder meinen die Arbeiter
und die hochwohllöbliche „Bockwitzer Volkszeitung vielleicht, daß
Herr Hielſcher gratis die Arbeiten des Werkvereins macht. Wirglauben dies nicht

Damit nun zu Herrn Hielſ her. Er redet in ſeinem ier
en „Der Werkverein“ von der Fei G Z
die in der r nicht erſchienen ſind. Dienladungen waren ja verunglückt, jedenfalls liegt das an der

h rbeitslaſt. Man ſchickte dem Genoſſen Neßler am
end vor der ſammlung einen eingeſchriebenen Brief. Jn

dieſem Briefe war aber eine Einladung für einen Gewe
ſekretär Watte.

Aber wer war denn in der Verſammlung anweſend? Die ab-
kommandierten Beamten, einige Arbeiter vom Stahlhelm, die
früher als ſtramme r den Mund nicht weit genug auf
machen konnten, und der Herr Direktor. Es wäre tatſächlich zu
ſchade um die ſchöne Zeit geweſen, wenn wir wirklich dort geweſen
wären. Das, was uns Herr Stadler ſagen wollte, iſt uns nichts
Neues, das haben wir 5 n zur Genüge gehört. Herrn Stadler
z aber auch ſchon von Gewerkſchaftsführern das Unſinnige ſeiner

uffaſſung dargelegt worden. Dies brauchte nicht erſt in Bockwitz
geſ r enn man aber ſoviel Mut hat, warum, Herr Hiel-

er, nk Sie dann die Aufſtellung einer freigewerkſchaftlichen
iſte zur Betriebsratswahl mit den ſchamloſeſten Mitteln verhin

dert? Hatten Sie Angſt, daß die Arbeiter dann nicht die Liſte
des Werkvereins wählen würden, ſondern die andere, wie ſie es
auf dem Lauchhammerwerk getan haben? Man hat Jhnen doch
in dieſer Verſammlung ſo manches Unangenehme geſagt, und wir
lauben, daß Sie ſich daraus Bild machen könnten, wie die
rbeiterſchaft denkt.

Und nun noch ein Wort zu dem „waſſerköpfigen Bongentum“ des
Herrn Endrulat. Das ſind ſeine eigenen rte.) Wenn Sie
am Schluſſe Jhres „unparteilichen“ Artikels meinen: Warte nur,
balde dann a en wir Jhnen: Ja, warte nur, balde, baldewird die Arbeiter a des Ländchens ſich ſo weit erholt haben, daß

ie auch die „Bocwitzer Volkszeitung“ aus ihrem e jagt u
ich endlich eine St hält, die wirkliche Arbeiterintereſſen verritt. Der Arbei a aber können wir nur immer wieder zu
rufen Schließt Eu in den freien Gewerkſchaften, denn

ld wird auch an Euch der Ruf ergehen, r für denKampf um die Exiſtenz. Beachtet, was ſich alles abſpielt.
Ein Bet g. dem andern. Die neuen Steuern werden Euch
die Lebenshaltung erſchweren. Die Bergbaugewaltigen werden
ſagen wir können keine Zulage geben. Sie verſuchen immer noch,

n Zwieſpalt in die Arbeiter hineinzutragen, weil ſie wiſſen, daß
dadurch nur ihre Geſchäfte gemacht werden.

Deshalb wache endlich auf, Proletariat, ſchließe Dich DeinenW an, denn das, was Dir eng reden werden
ſie nicht halten, dafür gibt es Beweiſe zu Tauſenden, ſelbſt aus
letzter Zeit.

Die Parole z e nicht: „Werkverein“, ſondern: Hinein in
ſchaftendie freien Gewe

iel, aber
t em Unter te alb ſchafft



ſätze für den laufenden
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geldlutga
r rgerblock getriebeneWogen ſi der Jntereine ſcheinbare Einigkeit, jedoch ſ

Kleingewerbetreibenden und itzer zuſtande
ſein. Die zwei Vertreter des Kapitals hatten erreicht, dieübrigen ſieben Vertreter des Bürgerblocks ſich vor n Sagen
ſpannen ließen und die dem Ka ſat nach der Ma tsvorl
gzugedachten 700 Prozent auf 500 Prozent ermäßigten r
weiſe werden hierdurch die Kleingewerbetreibenden jährlich min
deſtens 20 Mark und die des mittleren Gewerbes 650 Mark me
Steuern zahlen müſſen. Ergötzlich war es, mit anzuſehen, wie ddrei Vertreter der Hausbeſtber egen ihre innere Ueberzeugung
dieſer Entlaſtung des Kapitals uſtunnten und wie ſie widerwillig

u einer en Erhöhung der n r ihre Zuſſtimmung gaben. Offenbar iſt es ihnen hierbei zum Bewußtſein
ekommen, daß ſie den ſchmunzelnden Kapitaliſten geradezu die
ffentliche Konzeſſion zur Steuerdrückebergerei in die Hand gegeben
ben. Die Hausbeſitzer und Mieter, die dieſe Herren gewählt

aben, werden gewiß nicht verfehlen, ihnen dafür bei der nächſten
ſich bietenden Gelegenheit ihren wohlverdienten Dank abzuſtatten.
Der Bürgerblockantkrag ſah aber auch Erſparniſſe vor. Drei An
nte des Rathauſes ſowie die Lehrerin des dalenenſtifts
ollten abgebaut werden. Eine hieſige Dame der beſſeren Geſellſchaft hatte man für das Stift ſchon in Reſerve. Mit vernichtender

Kritik gingen unſere Genoſſen dieſem reaktionären Vorſtoß zu
Leibe und machten keinen Hehl daraus daß ſie liefen all vor der
breiteſten Oeffentlichkeit auszuſchlachten für notwenbig hielten.
Dies zog. Einige Bürgerliche fielen um. Leider konnte Wrgt er
reicht werden, daß die von unſeren Genoſſen beantragten 7000 Mk.
für Umbau der Schulaborte eingeſetzt wurden. it Einſchluß
des Lehrers Bierbach ſtimmten die Bü m eſchloſſen da
zen Der Etat balanciert mit 410 720 Mk. Die Magiſtratsvor-

vor: 220 Prozent zur Steuer vom
Prozent der Gewerbeſteuer vom Ertrag und

J lage ſah zur W n

a K grozent vom Kapital ſowie 100 Prozent Hauszinsſteuer. DieMehrausgabe durch den von unſeren Genoſſen e le Umbau
der Schulaborte e wie felg gedeckt werden: Streichung der
Hauszinsſteuer, Erhöhung der Grundſteuer von 220 auf 250 Pro
876 Erhöhung der Gewerbeſteuer nach dem Ertrag von 400 auf
50 Prozent und Belaſſung der 700 Prozent Gewerbeſteuer auf

Kapital. Durch Mehrheitsbeſchluß des Bürgerblocks kommen dies
jährig nunmehr folgende Steuern zur Erhebung: 240 Prozent auf
Grundvermögen, 600 Prozent der Gewerbeſteuer vom Ertrag und
500 Prozent der Gewerbeſteuer vom Kapital ſowie 100 Prozent
Hauszinsſteuer. Die Wanderlagerſteuer, welche für Artern bisher
30 Mt. pro Woche re wurde um 100 Prozent erhöht. Der von

den Mineralölwerken „Rhenania“ ellte Antrag zur Aufſtellung
eines Benzintanks an der Sackgaſſe Kronenecke wurde

ausbleiblichen Verkehrsſtörungen elehnt. Das gleiche Schickſal
wurde dem Antrag des Friedhofsgärtners Fricke zuteil, der die
neben ſeinem Hausgrundſtück belegene Landparzelle zur Errichtung
eines Blumenverkaufspavillons käuflich erwerben wollte. Jn ge
heimer Sitzung wurde dem Antrag des früheren Bürgermeiſters
Stuhrmann ſtattgegeben und ihm bis zum 22. Auguſt 1928 eine
jährliche Penſion von 1000 Mk. bewilligt.

Artern. Ein gefährlicher Sturz. Bei dem Bahnübergangauf der Reinsdorfer Chauſſee verlor der Führer eines Laſt aftwegens

die Gewalt über den Wagen und ſtürzte die ſteile Böſchung, t
mehrmals überſchlagend, hinunter. Wie durch ein Wunder kam der
Chauffeur ohne Schaden davon.

Bitterfeld. Die letzte Stadtverordnetenverſammlung
beſchäftigte ſich in einer tungen Sitzung mit dem Etat. Es

konnten aber nur die Kapitel 3--18 des Haushaltsplanes beraten und
angenommen werden. Durch dieſe Verzögerung der Verabſchiedung
des Etats beſteht die Gefahr, daß die Einziehungen der neuen Steuer

onat Mai Schwierigkeiten machen wird.
Bitterfeld. Einheitsfront. Wie ſtörend die kommuniſtiſche

Kampfesweiſe auf die Gehirne einzelner Menſchen wirkt, erkennt
man wieder hier durch den Antrag zweier Unentwegter, geſtellt in
der Bezirksverſammlung der vproletariſchen Freidenker. Zur Tages

Du ſtand die Frage: „Kann ein Freidenker einem Zentrumsmann ſeine Stimme ehen Der Bezirksvorſißende Borrmann
hielt ein einleitendes Referat, in welchem er mit Entſchiedenheit die
Wage verneinte, ohne eine konſequente Schlußfol 7 zu ziehen.

merkenswert iſt einer ſeiner Sätze: „Hindenburg ſei ſchlimm, Marx
aber wäre noch viel ſchl geworden. s der Referent unter-
ließ, holten die Diskuſ ed Dann folgte, wie nicht anders
zu erwarten, der von größler politiſcher Dummheit triefende Antrag,
alle diejenigen, die bei der l Präſidentenwahl für Marx ein
getreten find, auszuſchließen. Jn der Diskuſſion wurde mit Recht
darauf verwieſen, daß der größte Teil der Anweſenden ſpät aus
geſchlafen habe. Bekannt ſei doch jedem, daß die Sozialdemokratie
jahrelang mit dem Zentrum Koalitionspolitik treibe und deswegen
doch nach Auffaſſung der Antragſteller die Sozialdemokraten bis auf
den letzten Mann ſchon lange hätten ausgeſchloſſen werden müſſen.
Vun ſteht feſt, daß die Zentralleitung der Gemeinſchaft proletariſcher

enker eine Zuſchrift an die Parteileitung der SPD. geſandt hat,n welcher letztere erſucht wird, die Kandidatur Braun nicht zugunſten

einer andern Partei aufzugeben. Alſo die bisherige Politik der SPD.
wurde hierdurch offen gebilligt, denn ſonſt hätte man ſich doch für
Thälmann oder Hindenburg, der ja nach Anſicht der Bitterfelder
nicht ſo ſchlimm wie Maryx iſt, einſetzen müſſen. Alle Hinweiſe,
welche Gefahren der republ kaniſchen Staatsform r und ſelbſt
der Hinweis, daß ein ſo namhafter Freidenker wie Adolf Hoffmann
ſich aus dieſen Gründen für Marx einſetzte, halfen nichts. Der An
trag wurde mit 20 gegen 7 Stimmen bei einigen Enthaltungen an
enommen. Will man nun noch einen Bund der kommuniſtiſchen
reidenker Alle Sozialiſten werden dem Treiben beſtimmter Leute,

die eine Organiſation nach der andern zu zertrümmern verſuchen,
und zwar in einer Art, wie das bekannte Tier im Porzellanladen,
zu gegebener Stunde die gebührende Antwort erteilen.

Eilenburg. Die Bannerweihe des Reichsbanners
in Eilenburg, welche einen großartigen Verlauf genommen hatte,
ſcheint unſere politiſchen Gegner von rechts derart aufgeregt x
haben, daß ſie in einer langen Annonce in den „Eilenburger N. N.“
e allgemeine Phraſen und Verdrehungen den Eindruck zu ver
wiſchen ſuchen, den der ſchwarzrotgoldene Aufmarſch auf das
Eilenburger Bürgertum gemacht hat. Der Verfaſſer der Annonce
ſcheint von politiſchen Zuſammenhängen recht wenig Ahnung zu
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We on. Unter „Snung mit rreich ſtattfWrgeeiget enen Banner der R

Liebenwerda. Vorläufige Suspendierungdes Landrats.
Wie wir erfahren, iſt der Landrat des Kreiſes Liebenwerda, Vogl,durch den Regierungspräſidenten in Merſeburg vorläufig vom Dienſte

ſuspendiert worden. Vogl hat, ſo wird uns mitgeteilt, zur Ab
deckung der Wechſel, der ſogenannten Luiſenſtädtiſchen
eine neue Kreditoperation in Gemeinſchaft mit dem Sparkaſſendi
Meeres in Höhe von 550 000 Mk. vollzogen, die von der zuſtändigen
Aufſichtsbehörde als in der Form unzuläſſig und nicht im Intereſſe
des Liebenwerdaer Kreiſes liegend, erachtet wird. Aus dieſem Grunde
erfolgte die Suspendierung des Landrats vom Amt. Das Nähere
wird das Diſziplinarverfahren ergeben. Wir werden über die An
gelegenheit im „Volksblatt“ fortlaufend berichten.

Bockwitz. Noch einmal Maifeier und Turnverein.

mi
l

Unſer Artikel, den wir am 30. April über die c des
Sportkartells im
in die Glieder g Da man aber nicht weiß, wie man an
die Oeffentlichkeit heran ſoll, ſo benutzt man jetzt die „Arbeiter
Sportzeitung“ des 16. Kreiſes dazu, um die Sportler und Turner
vor der böſen SPD. zu warnen. Herr Böhme redet von „ver
z i im „Volksblatt“ und betont, daß namhafte Führer
er SPD. den Beſchluß mitgefaßt haben, daß das Sportkartell

die Maifeier in die Hand nehmen ſoll. Das iſt unwahr, denn
ſchließlich muß ja die eigene Partei ihre Führer kennen undnicht Herr Böhme. ir möhhten auch Herrn Böhme warnen, nicht

immer ſolch alten Dinge hervorzuholen, ſonſt könnten auch wir
einmal den Beweis dafür antreten, wer eigentlich früher einmal
der Führer der Arbeiterſportbewegung geweſen iſt und wo damals
die waren, die ſich heute anmaßen, es nur allein zu ſein. Darüber,
daß die SPD. die Sportbewegung zerſchlagen wolle, brauchen wir
kein Wort zu verlieren, denn jedes Kind weiß, wie die Parolen
der KPD.Sportinternationale heißen. Wir ſollen aus den bür-

lichen Vereinen erſt einmal alle Organiſierten herausholen!
ir empfehlen Herrn Böhme, dafür Sorge tragen wollen, daß

u die Mitglieder der Arbeiterſportvereine erſt einmal gewerk-
haftlich Sehr hübſch klingt der Satz, die Arbeiter
ſportler wollen nicht die Steigbügelhalter einer politiſchen Partei
ſein. Wer aber die hieſigen Verhältniſſe kennt, muß doch darüber
lächeln. Wir wollen damit das Kapitel ſchließen, betonen aber
noch einmal, daß gte die Partei wie auch die Gewerkſchaften keine
Richtlinien von Herrn Böhme holen werden, ſondern die Richt
linien der zuſtändigen Jnſtanzen maßgebend ſind. Damit iſt auch
begründet, daß das Sportkartell keinen Sitz und keine Stimme im
Kartell haben kann. Das Statut des ADGV. läßt dies nicht zu.
Die Kollegen u uns jederzeit als Gäſte im Ortsausſchuß an
genehm, aber ſo wie en ann und darf es nicht mehr weider
gehen. Wenn unter dem Artikel die Firma des Ortsausſchuſſes
ſtand, ſo iſt dies nur ein Verſehen. Außerdem war ja aus der
Ueberſchrift „Achtungl Arbeiterturner der SPD.“ alles andere zu
erſehen. Nicht, wir haben im Ländchen die Arbeiterbewegung ein
mal zerſchlagen, ſondern gerade die Partei des Herrn Böhme iſt eseweſen Wir haben jetzt nur die Arbeit des Aufbaues, und wer
aran mitarbeiten will, iſt uns willkommen. Nichts liegt uns

ferner, als zu dem großen Trümmerhaufen auch noch die Turn
pegegung zu werfen. er auch hier wird die t die Wunden
heilen. mit iſt für uns dieſe Frage erledigt.

Merſeburg-Querfurt.
Ausſchußſihzung der Allgemeinen

Ortskrankenkafſſe.
Am letzten Dienstag hielt die Allgemeine Ortskrankenkaſſe der

Stadt Merſeburg ihre ordentliche Ausſchußſitzung im Tivoli ab.
Die Vertreter der Arbeitgeber und Verſicherten, ſowie die Vorſtands
mitglieder waren zahlreich erſchienen. Der Geſchäfts- und Kaſſenbericht wurde von dem Vorſitzenden Hennig und dem Geſchäfts

führer Teubner gegeben. Jhm iſt zu eninehmen, daß die Kaſſe
alle Anfang vorigen Jahres beſchloſſenen Mehrleiſtungen ſpeziell auf
dem Gebiete der Familienverſicherung und trotz der Ausgaben
den Erweiterungsbau des Bades durchführen konnte. Ferner ſind
die ſehr umfangreichen Verwaltungsarbeiten gekennzeichnet, die eine
heutige Ortskrankenkaſſe zu leiſten hat. Der Obmann des Rechnungs-
prüfungsausſchuſſes, Herr Bäckermeiſter Freiberger, erſtattete den
Reviſionsbericht für das verfloſſene Rechnungsjahr 1924.
bezeichnete die Geſchäfts und Kaſſenführung als muſtergültig. Da
irgendwelche Erinnerungen nicht zu beanſtanden waren, wurde von
den anweſenden Vertretern einſtimmig die Entlaſtung erteilt.

u einer Diskuſſion kam es während der Verhandlung überh aupt
nicht. Die Aufſichtsbehörde prüfte ebenfalls während des Rech nungs
jahres zweimal die Kaſſe unvermutet und zwar durch die Herren
ne Kleim bezw. Dr. Trumpler und Magiſtratsoberſekretär
Doebler.

Die Verhältniſſe der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Merſeburg
können als günſtig bezeichnet werden und die Kaſſenorgane werden
ohne weiteres bemüht bleiben die Intereſſen der Beteiligten zu
wahren, zumal infolge der jetzigen wirtſchaftlichen Not.

chiedenene der KPD brachten, iſt doch ver
ahren.

Däürrenberg. Ein Geſtändnis. Der zum Tode verurteilte
Arbeiter Meurer aus Godduüla hat, nachdem er erfahren hatte, daß
der Arbeiter Hinz wegen eines anderen Mordes nur 8 t
Gefängnis erhalten hatte, ein weiteres Geſtändnis abgelegt. t
en daß beide gemeinſchaftlich die Mordtaten an i u

egangen haben.

n in Berlin, leutdeden

für Deviſen.

Er derdarb Thwel

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 29. Mai 1925

Aufruf!
e Welt hat ihre Senſation. Hindenburg iſt als ReichsbräſidenPl. Die nationaliſtiſchen und ſonſtigen r

iſchen Organiſationen n Mut bekommen, unbeläſtigt kann ſich
kein an nkender auf der Straße ſehen laſſen.Sieg rm werden, elumzüge, weißrots (wenn auch W mußten Ka a außen c

ie Arbeiterſchaft hat hiermit nichts zu tun. Es gibt ihr aber zu
denken. Die mit wenigen Ausnahmen, machten Neſen
S mit. Sie lernten um und ſchlugen ſich auf die Seite der

ehrheit. Sie überboten ſich im Jlluminieren und Hiſſen ſchwarzweißr v Wie fragen de die Arbeiterſ ſtdere e fisleuten etwas zu tun Nein und a x m

Wir fordern die geſamte Arbeiterſchaft auf, dieſe Sorte Geſchäfts
e zu meiden und ihren Bedarf in den zu

Meidet dieſe Leute und geht nur dorthin, wo Jhr hingehört: in die
Konſumvereine.

Wir machen es der geſamten Arbeiterſchaft zur u
vereine z unterſtützen en iber den monarchiſti
Geſchäftslenuten. Uebt Diſziplin!

t, die Konſum-c eingeſtellten

Gewerkſchaftskartell Eisleben.
E. Pinkowski, Vorſitzender.

Reingefallen.
Mit allen Regiſtern der Demagogie zieht die völkiſche Preſſeüber Veranſtaltungen des Reichsbanners her. So W über J

am Sonntag in Gerbſtedt ſtattgefundene, die einen glänzenden
Verlauf nahm. Die völkiſche e verſuchte am Dienstag unſerem
Genoſſen Zober in ſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretenden Bür
c ſowie den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten den

orw parteiiſcher Einſtellung zu machen. Mit dieſer in allen
Fällen ſtumpfen Waffe hatten unſere völkiſchen aber
diesmal kein Glück. Bereits am Tage darauf beeilten ſie ſich
verſichern, daß ihre Meldung vom Tage vorher nicht zutreffe. e
bekennen, einem „Jrrtum“ zum Opfer gefallen zu ſein. Der ganze
Ton der Meldung am Mittwoch läßt in ſeiner Eilfertigkeit und
Bereitwilligkeit, ja unter allen Umſtänden zu 7 den Druckder Atmoſphäre erkennen, unter der die völkiſche reſſe ob ihrer
Schwindel Meldung geſtanden hat. Ja, die „ſittliche Erneuerung“!

Arbeiterſport bewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.

Turnſpiele.
Laut Beſchluß des Spielausſchuſſes werden die FauſtballJugend

mannſchaften Dieskau und Nauendorf wegen Nichtantreten zu den
Serienſpielen mit je 2 Mark beſtraft. Die 1. Handballmannſchaſt
von Fichte (Ammendorf) wird mit 2 Mark wegen Nichtantretens
zum Freundſchaftsſpiel Wörmlitz J Ammendorf 1 beſtraft. Die
1. Handballmann ſchaft von Dölau wird ab 26. Mai bis auf weiteres
wegen Nichtbezahlung der Strafe disqualifiziert. Die Strafen müſſen
bis ſpäteſtens 14. Juni an den Gruppenſpielleiter abgeführt fein.

H.F.-C. Viktoria 08. Freitag, den 29. Mai, abends um 7 Uhr,
ſpielen auf dem Sandanger Viktoria l Sportluſt I. Sonntag, den
31. Mai (1. Feiertag), ſpielt Viktoria Il Paſſendorf I um 2 Uhr in
n. Viktoria III Paſſendorf II um 10 Uhr in Paſſendorf.

iktoria I Jgd. Minerva 1. Jgd. auf dem Minervaplatz um “/23 Uhr.
Vemigg den 1. Juni (2. Feiertag), ſpielen auf dem Sandanger

iktoria 1 Lettin 1 um 4 Uhr. Viktoria II fährt nach
Treffpunkt 6.10 Uhr, Viktoria II Ballſpielklub I
um /25 Uhr auf der Peißnitz. Viktoria J. Jgd. Askania l. Jgd.
m 211 Uhr auf dem Sandanger. Sonnabend, den 30. Mai, treffen

ſich alle Viktorianer um 8 Uhr in der „Eisbörſe“.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 80. Mai.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten: Woll und Baumwoll
preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12
mittags: Mitta
1 Uhr nachm.
abends: Wirtſchaftsnachrichten Landwirtſchaftliche, Baumwo

4.80 bis 6 Uhr nachm.: Kongert der
6.30 bis 6,45 Uhr abends: 7 bis 7.80 abends
o. Vortrag von Geh. Rat Prof. Dr. Brandenburg, von der Univer-
ſität Leipzig aus dem Zyklus Deutſchlands auswärtige Politik
in den Jahrzehnten vor dem Weltkriege. 7,80 Uhr abends Son

ſetung: Zum 5. Thür. Muſikfeſt in Sondershauſen. Ver
aus dem alten Ora u

lo und Kammermuſik alter Meiſter. Muſikaliſche Leitung:
Prof. Karl Corbach. Mitwirkende: Frl. Anna Linde (Berlin) und
das Luhorcheſter. Vortragsfolge: 1. Joh. Seb. Z. Ouverture.
2. a) Händel :Paſſacaglia, b) Bach: Fantaſie für Cembalo-Solo.
3. Sonate für Flöte und Cembalo. 4. Krieger: muſik.

Si Stücke für CembaloSolo von John Bull, Mi ſen,
Rameau, Couplin, Bach. 6. Händel: Concerto groſſo. Anſchließend
(etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Spor ienft.

Uhr
muſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzei en.

örſen- und Preſſebericht. 4 Lyg 6 Uhr, 6.15 Uhr
e,

elle

Wetter Voranſage.
Sonnabend Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas käühler,

ſtrichweiſe noch etwas Regen
Sonntag Ziemlich heiter, trocken, nachts kühl, tagsäber angenehm

warm.
Montag Vielfach heiter, trocken, etwas warm.
Dienstag Ziemlich warm, lange Zeit ſchön, dann Gewitterneigung.
Mittwoch: Wolkig, zeitweiſe heiter warm, Gewitterneigung.

zu Pfingsten u Neuen Anzug
Es Kommt wohl darauf an, wo Sie denselben Kaufen.

halten Sie überall, dagegen aparte Bekleidungsstüoke Keineswegs. Ioh lege
den grössten Wert darauf, meine Kundschaft individuell zu Kleiden, denn
mein Lager ist gross genug, um dieses Prinzip durchzuführen. Ich fabri-
ziere in grossem Umfange selbst, daher der Zwischenhandel ausgesohlossen

und daher die unerreicht billigen Preise.

Herren-Gumml-antel
Coutipental u. and. Ia Fabrikate
16.50 22,00 24,00 29,50 36.50

Julius

Dutzend ware er-

in hell u, dunkel
Nadelstreifen

Hammnerschla

Merrem- Jancäisett-Ammhe
usterten Stoffen, auch in fein.

,00 45,00 42,00 36,50 33, 00

mMerrem- net Amt 90einfarbig, blau u. fein gemust. Stoffe, Streif. in blau
grün u. vbraun 39,00 00 69,00 63,00 06

26*

36 Gr. Urichstr. 36



b. Thiele möbel und Polſter-waren verkauft

Feichshanner- Damen Strümpfe

Seidentlor Doppel-
sohle, Hochferse.

Geminder,
Preis 20 Ptg., Bernburger Str. i6e o Pobko erschur20 Pts. Wir vergeb an Per
Volksbiatt- ſonen jeden Standes Entenplan 8

lohnende 3860

90000 O fert unt n

Withititkmitltuihnnntnnniünnnn nennen

009000 Otto Beruhart, S Knaben-Wasch- Anzüge Blusen Hosen
Muswierte Herrenſtrabe 18. Spiel- Anzüge Kittel Bleyle-

anzüqge Herren-Wasch-
u. Lüsterjoppen

Jeitang Paar O. 98 K. Verkauf zu gonz außergewöhnlich billigen Preisen

r

C
C

000008050

Cntenpian 8Nebendeschäftigun De bGBis Pfingsten sind die Geschöftsröume e ar während der Mittaqszeit cone e
O

Oan die Exped. d. Bl. n IIIIIIIIIIIICCCCVEGDXGCEEIIIIITTMGII unSeeeeeeeeeeeereerrrrerrrrrrrrerereeeeeeé
Coeler unnuin Halei

üicherrubereenn Kleine Anzeigen
villigſt 3618

Lederhandlung e

u

Freunu e FürſtenſpiegelRudolfHaymſtr. 10 e wer ets ihren Erfolg von Friedr. v. StromerReichenbach

Preis Mk. 2., geb. Mk. 3,
Ei ckende heits Schildet ung de Unbeieelen Luiſe de
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen

ärti litiſche Lage. Jntereſfperfekte Lackierer und cLeberzieher, des Weitkrieges und die auf biſtoriſcher
Grundlace beruhenden Vorausberech

Karoſſerieſchlofſer nungen für die nächſe Zukunſt. Ein
und Klempner,

in Dauerſtellung ein.

e Der deutſche Schwimm- Unterricht
erteilen in anerkannt fahrzehntelang bewährter Weſt

mit beſonderer Gründlichkeitnonmanns bade Anstalten
Weingärten 41

Familienbad Abgeſchloffenes Damenbad.
Gewiſfer: hafte Aufſicht

Masesige Preise. Familien ERrmüässigung. J

Str.B.L. 6

unentbehrliches Buch zur Beurteilung
der politiſchen Lage.

Kaſtenmacher und Zu beziehen durch:
ältere Kaſtendelfer Volksbian Buchhanolung

Halle a. S., Gr. Virtehstr. 27
„REMBRAnMDT“
Delmenhorſt bei Bremen

n
Sohlieder Ausschnitterreee

(Eichengrubengerbeung) AnmeSämtliche Sehnhmaeher Bedarftas- w rn
artikel ſowie Gummi Sohlen und e. G. m. b. H.
-Abestao in großer Auswahl kauſt man

wie Idee
kenn eieh jeder versehaffen, wenn er dei

Splelend lelchter Teſtzuhung
reinen Bedarf bei uns deckz.

Wir empfehlen in großer Answahl:

III
sehr billig

dooken, O d Kinderwagon,am villioſten bei v LIHermann Knorrerm a. S. W Kanuft nur dei De
(neben e c W unſeren Inſerenten Red. Fram er. 10 pt.

qut!nen
preiswert

nauss al Wurst, Spen, Schinken
(roh und gekocht) und Dauerwurst

ing Hüte hKaufen Sie nJ Herren HüteI elegante Formen u. Farben 50nur bei Herold Schr er e
Srode Steinſtrade 33 e Ranniſcheſraße 12 n

m

wer nime bedartsarniſel.ut u. rin
Bruno Claus
1 7 Suppenwurst Steinweg 32

Wohineschmack, BeKkK“übömmlchkKeit,
van wie Einfachheit der Herstellunq: eimnzig!
Rane i

n wenn Biumenkohl. Pilz. Tomaten, Sparoel, Ochsenschwanz, Grnuorn, Krobs. e
a Treue Speiſezimmer See Pfin gſt J Zu ge
Auf Zellzahlung Schlufzimmer Gwohe Neuen in x o nach Beeſenſtedt

n e ayt z Slfür Wand en ins Saaletal.
222 S u J nneſcent Bluxen 2 ſo Crmäbne Fahrpreiſe!

in und Rückfahrt 3. Kl. Mk. 1,50, 4. Kl. Mk. 1,00.Abfahrt Halle, Klaustor: 648 und 900 vorm., 200 ühr nachm
Rückfahrt Beeſenſtedt: 714 Uhr nachm.

Heide-Ausflugsverkehr.
Ab Halle, Klaustor: 5V. 545. 640 1000 eventl 1100 vormittags

Zurück Heide: 1020 eventl. 1120, 1260 vorm., 120 mittags.
Nachmittags 20Minutenverkehr.

Halle-Hettſteöter Eiſenbahn.

m Danuerwäſche
Marke Waſchbär885 Bürge für Hualitätstware

Di derne, ab oDe rege wehene Vorhemd dazu paſſend 1“
Manſcheiten dan en 1*e

Binder S re ſerer Reiſe Kollektkon Serie I 1
Ripskragen an 354. Syort Vorhemden 70.

Daucrwäsche-Vertrich uGeiſtſtr. 17

5 Waonzen der e n ſeinen
chlaf-, Wohn oder Fabrikr. gef. in 8 Std ohne

yparat. ohne Vorkenntniſſ. W R ero Geld od
ver G prt Ferant radikal

Wwarn beſeitig ſelbſt da, wov uttel W vor minderwertigen achahm
peiſaten. Mangelh u. Arie v unreineehe a n Hiverſels

Jntereſie in Zerlan o

K r
Das aktuelle republikaniſche Witzblakt
erſcheint jetzt in neuem Gewand und
koſtet krotz der beſſeren Ausſtaktung ſtakt
bisher 25, nur noch 20 Pfg. pro Rummer.

Zu beziehen durch:

Volksblatt Buchhandlung
nane 9. S. Gr. Wrioutrase 27

Bitter elder Vvolksbuchhandiung
Bnerteig, Steinstrave 3-4Merseburg,

Gr. Ritterstr. 12
paul Nachsel Flelscherel



Sarg 1025 Ar. 1253

Die
Tagung der deutſchen Arbeitsnachweiſe

g mine e 28. Mai. (Eig. Drahibericht.)
m wurde in Düſſeldorf die erſte allgemeine dentn h nach dem Kriege durch den arnkeshaht

mann Horion eröffnet, der neben 460 Vertretern der örtlichen
Arbeitsnachweiſe, Landesarbeitsämter, Gewerkſchaften und
Unternehmerverbände zahlreiche Vertreter der Reichs und Staats

mer ch Prof. De M vr Redner ſpra rof. ombert aus Gießenüber: „Der deutſche Arbeitsmarkt in der Jahrhundertwende le
dem Einfluß des Konjunkturwandels“. Rach ihm ſprach Regie
rungsrat Prof. Dr. Wehrl aus Nürnberg „Zur Shſtematit der
Arbeitspolitik“ dem ein Vortrag von Dr. Lüttgen s (Magde-
fich über: „Wege, Ziele und Grenzen der Arbeitsmarktpolitit“

Jn der Nachmittags-Sitzung begann die Aus üc i grna g ſprache überdie drei Vortr er Redner nahm Spliedt vom All
Deutſchen Gewerkſchaftsbund das Wort: Ein ſyſtemati

cher Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrage von Arbeitskräften
Die deutſche Wirtſchaft darf nicht länger dem Zufall

bei der Regelung des Arbeitsmarktes ausgeſetzt ſein. Ein durch
greifender Arbeitsloſenſchutz iſt ohne geregelte Arbeits
vermittlung undenkbar. Der Arbeiter iſt nicht gewillt, an den
Fabriktoren um Arbeit zu betteln, ſondern verlangt eine orga
niſ r an deren Durchführung die Gewerkſchaften maßgebend beteiligt ſein müſſen. Trotzdem die Arbeit-
geber ſich grundſätzlich zur gemeinſamen Regelung und paritäti
ſchen Verwaltung des Arbeitsnachweiſes bereit erklärten, befrie
digt der Zuſtand im öffentlichen Arbeitsnachweis nicht. Am
beſten e, wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer den Arbeits
nachweis und ſeine Benutzung zum Gegenſtand tariflicher Rege-
lung machten. Es iſt zu bedauern, daß die Vereinigung Deutſcher
Arbeitgeberverbände dieſen Gedanken bekämpft. Jeder Verſuch
eingr einſeitigen Löſung der einen oder anderen Seite muß tief
wirkende Kämpfe auslöſen. Die Gewerkſchaften verlangen, daß
künftig alle Teile der Wirtſchaft mit gleicher Nachdrücklichkeit für

h paritätiſche Durchführung der Arbeitsvermitt-
ungDer tgeſchäftsführer der Land und forſtwirtſchaftlichenne v. Martius führte aus: Die Landwict

eaft ann wegen der beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe die
rmittl der Arbeitskräfte nicht durch den öffentlichen Ar

beitsnachweis vornehmen. Schneider vom Gewerkſchafts
bund der ehe behauptete, die Angeſtelltenvermittlung
könne vom öffentlichen A itsnachweis nicht durchgeführt wer
den. Redner trat unter ſtarkem Widerſpruch für Facharbeits
nachweiſe ein. Dr. Oppenheimer (Vereinigung deutſcher
Arbeitgeberverbände) Der zwiſchenörtliche Ausgleich in der Ar
beitsvermittlung durch die Landesarbeits und Berufsämter wird
ſe lange nicht möglich ſein, wie die Wohnungsnot beſteht. Die

nternehmer ſind nicht gegen die öffentlichen Arbeitsnachweiſe,
e bekämpfen nur Tendenzen nach Zwangsmaßnahmen. Ge

trat Weigert (Reichsarbeiteminiſterium): Es beſteht ein
dürfnis nach gleichmäßiger Geſtaltung des Arbeitsmarktes, und

Ib iſt Arbeitsmarktpolitik notwendig. Wenn auch die Mög-
iten des Ausgleichs beſchränkt ſind, ſo zeigt doch die Ueber

e 9000 Bergarbeitern aus den ſüdlichen Randzechen
Ru Fige in de r de r u et ene Möglichkei Es ſprachen n räuleinM Schröder vom AfaBund, Diller (Berlin) und Kwasnik

Berlin) vom Deutſchen Landarbeitrver

Düſſeldorf, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der zweite Tag war der Ausſprache über die Selbſtverwaltung

idmet. Unter anderen war auch Reichsarbeitsminiſter Dr.
rauns erſchienen, der in ſeiner Begrüßungsanſprache die

Notwendigkeit einer möglichſt wirkſamen Arbeitsvermittlung er
örterte. r erſte Referent Prof. Dr. Hoeniger (Freiburg)
wies auf die verſchiedenen Beſtrebungen zur der
Selbſtverwaltung im Arbeitsnachweisgeſetz hin. So ſeien z. B.
die Gemeinden und Städte bemüht, die öffentlichen Arbeitsnach
weiſe in die reine Kommunalverwaltung zu überführen. Wahre
Selbſtverwaltung bedeute auch Selbſtfinangzierung. ſie im
Arbeitsnachweis im Zuſammenhang mit der Erwerbsloſenfüc

iſt nötig.

ſorge eingetreten ſei, erwachſe die Frage, ob nicht der Ausbau der 3
Selbſtverwaltung zu einem ſich ſelbſt finanzierenden Selbſtver-
waltungskörper geboten erſcheine. Der Direktor des hranden-
burgiſchen Landesarbeitsamts Dr. Demieh el betonte in ſeinem
Referat, daß die wirtſchaftliche Selbſtverwaltung ſich ſeit dem
Jnkrafttreten des Arbeitsnachweisgeſetzes von 1922 noch nicht im
großen Stil ausgewirkt habe. Das ſei aber nicht allein zurück-
zuführen auf die überragende Stellung, welche die Gemeinden im

Von Auguſte Groner.
Copyright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 380.

21) (Nachdruck verboten.)„Wie ſind Sie denn ins Haus gekommen? Sie kommen ja
nicht aus dem Garten, ich ſtehe ſchon eine halbe Stunde am
Fenſter und warte auf Sie. Das Frühſtück, das Sie erbeten
hatten, kſt längſt fertig.“ ßSie ſagte das alles ſo haſtig, daß er gar nicht zum Ant
worten kam.

Erſt als ihr der Atem ausging, konnte er ſagen: „Werte
Frau, ich bin wirklich aus dem Hauſe gekommen, auf demſelben
Wege, den die zwei anderen gekommen ſind.

„Ja ſagen Sie doch fiel ſie ihm wieder in die Redr
„Nichts ſage ich mehr. Jetzt bitte ich um mein Schnitzel.

Ich bin geſtern telegraphiſch aus Linz herübergerufen worden und
hatte heute noch keine Zeit zum Frühſtücken. S

Damit ging er in das Zimmer voraus. Er hatte ſie nämlich
ſchon bei ſeiner Ankunſt erſucht, ſie möchte ihm, ſolange er im
Hauſe zu tun habe, die Koſt geben und ihn während des Eſſens
in ihrer freundlichen Wohnung dulden.

J

Müller begab ſich, nachdem er gegeſſen hate, zu dem Hausmeiſter,
der die Schlüſſel der zu verkaufendn Villa beſaß.

Der Mann hieß Severin Federlein und verſah ſeinen Dienſt
in Nummer 2 der Bergſtraße, deſſen letztes Haus die beſagte
Villa war.Mü traf bei Federleins kurz nach 12 Uhr ein. Das Ehepaarvatte berets en Als Müller, von der Frau in das Zimmer
geführt, eintrat, war Federlein gerade im Begriff geweſen, ein
zuſchlafen. in Hemdsärmeln, ſie in einer defekten, nicht mehrja werde Der Tiſch war nach Qualität und Quantität
ſehr gut beſtellt geweſen; das erkannte man an den großen
Schüſſeln, in denen noch anſehnliche Reſte feiner Speiſen ſich

befanden. tDenk dir, Severin, der Herr will die Villa kaufen. Mi
dieſen Worten ſtellte das Weib Müller ihrem Manne vor und
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e en. Weſentlich mitgeſ habe die
zu kurz war,d Zre um die Eelkſwenveit ng

rbeitnehmer infolge der Jnflation mit andeeweſen ſeien. Notwendig ſei, u
mmenarbe

daß die beiden Part n e
3. en eien in verndnisvoller Zuſa it und in der Ueberzeugung ſich zu

ommenfänden, daß ihre Intereſſen und diejenigen der Allgemein
eit letzten Endes parallel laufen. Dann erſt ſeien die aus
etut gen für die notwendige Willensbi der Selbſtverwaltung

P eis e r e n ſcheinee in abſehbarer Zeit die Selbſtverwaltung denr gebihrenten Wkat im Abeitäraghete nicht nur einnehmen,

ſornerme r i 6in Vertreter der Arbeitgeber erklärte, d ie Wert areine Erweiterung der Selbſtverwaltung legen. r er Suſſet
dorf, ADGB.) warnte die Städte, den erkſchaften einen Kampf
zur Erhaltung der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung aufzuzwingen.
Nur durch den Ausban der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung könne
das Vertrauen der Arbeiterſchaft zum öffentlichen Arbeitsnachweis
e arkt werden. Für den Deutſchen Städtetag bedauerte Ober
ürgermeiſter Luppe, daß die Arbeitgeber ihre jüngſten Syndici

zuf den Kongreß geſchickt haben, und forderte den führenden Ein
fluß der Gemeinden im Arbeitsnachtveis. Landeshauptmann Dr.
Horion ſtellte als Vertreter der preußiſchen Provinzen feſt, daß
in der Praxis ein durchaus gutes Zuſammenarbeiten von behörd
licher und wirtſchaftlicher Selbſtverwaltung beſtehe. Der Reichs
ſtädtebund ließ durch Dr. Clageß erklären, daß er keine Bedenken
gegen die bisherige Organiſation des Arbeitsnachweisweſens trägt.
Die Vertreter des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (Chriſten) und
des Gewerkſchaftsringes ſchloſſen ſich den Ausführungen des Ver-
treters des ADGBV. an und proteſtieren gegen die Beſtrebungen
der Städte, die wirtſchaftliche Selbſtverwaltung zu beſeitigen.

Damit waren die Arbeiten des Kongreſſes beendet.

Weiterer Rückgang der Arbeitsloſen Ziffern.
In der Zeit vom 1. bis 15. Mai hat ſich die Zahl der Haupt-

unterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge
von 820 000 auf 274 000, d. h. rund 14 Prozent vermindert.
Jm einzelnen hat ſich die Zahl der männl. Hauptunterſtützungs-
empfänger von 288 000 auf 245 000, die der weiblichen von 32 000
auf 29 000 geſenkt. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger iſt von
487 000 auf 367000 zurückgegangen.

9ewerßſchaftliches.
Die rheiniſche Metallinduſtrie fordert Lohnabbau.

Bochum, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Der Arbeitgeber
verband, Nordweſtliche Gruppe, hat das weſtfäliſche Lohn Ab-
kommen zum 1. Juli gekündigt. Der Arbeitgeberverband
Nordweſt fordert „wegen der ſchlechten (7) wirtſchaftlichen Lage“
ſeiner Betriebe einen Lahnabban von 10 Prozent.

Die am Tarifvertrag für die Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts-
werke Rheinlands und Weſtfalens beteiligten Gewerkſchafren
haben beſchloſſen, das Lohnabkommen für die Gas Maſſer
und Elektrizitätswerke zum 1. Juli zu kündigen.

Reichsverband der Berufskräftfahrer.
Jn Frankfurt a. M. waren dieſer Tage die Delegierten der im

Deutſchen Verkehrsbund organiſierten Berufskraftfahrer bei-
ſammen, um zu all den Fragen Stellung zu nehmen, die für den
Berufskraftfahrer brennend ſind. Wie groß das Intereſſe an
dieſer Tagung auch im Ausland war, zeigten die Vertreter der
holländiſchen und ſchweizeriſchen Chauffeure, die in ihren Aus-
führungen darauf hinwieſen, daß auch die ausländiſchen Kollegen
ein lebhaftes Jntereſſe an der Verbeſſerung der deutſchen Auto-
mobilgeſetze haben. Jn großen Zügen referierte der bisherige
Vorſitzende der Abteilungsleitung Reitz über die Erfolge der
letzten drei Jahre und zugleich über die Wege, die in Zukunft
äuleen werden ſollen, um aus den jetzigen unhaltbaren

änden herauszukommen.
s zweite Referat, erſtattet von dem Sekretär Rettig (Ber-

lin), behandelt den Ausbau der Organiſation von einer Reichs-
abteilung des Deutſchen Verkehrsbundes zu einem Reichsverband
der Berufskraftfahrer mit Satzungen, die alle Mitglieder nicht
nur gegen Arbeitsloſigkeit und bei Arbeitskämpfen zu unter
ſtützen hat, ſondern auch darüber hinaus in allen ſonſtigen Not

Selbſtwerwaltung der Arbeltsnachweife.
Freitag. den 29. Mai

Tr
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Unterſtützung bei Schadenserſahanſprüchen, bei erfolgten Unfällen h e el Blet ianz

Die Konferenz hat auch für dieſe brennendenteilungsleitung einſtimmig den Auftr geeken eeite
Neuerungen für alle Mitglieder eng Um die Gewi
der noch fernſtehenden Kraftfahrer zu erleichtern, wurde ebenfalls
einſtimmig beſchloſſen, den Namen verband der 8
kraftfahrer“ zu führen. Als Verbandsleitung wurde der bisheriAbteilungsleiter Reitz als erſter Vorſitender, der Kraftfahrer

nke (Berlin) als zweiter V er einſtimmis weiteren als Sekretär und Redakteur der re
erneut beſtätigt.

Die Techniſche Nothilfe in Nöten.
Die .Teno“ iſt in Not! Sie fürchtet ihren Abbau und möchte

nun erſt recht alle Welt von ihrer überzeugen,
ſich als dauernde Einrichtung behaupten. Die Zeit der „Teno“
iſt vorüber. Sie iſt heute ebenſo überflüſſig wie zur Zeit ihrerGründung. Allein die „Teno“ will das uiht einſehen und will
nicht weichen. Und weil ſie ſchon einmal noch da iſt, iſt eifrig

x

Rettig

bemüht, den ſehr ſchwierigen Beweis ihrer weiteren Exiſtenz
berechtigung zu erbringen und ſucht ſich allenthalben nützlich und
wichtig zu machen. Jhre krampfhaften Anſtrengungen, ſich ein
zuſetzen, zeigen jedoch nur um ſo deutlicher, wie unnütz ſie ge
worden iſt. re weitere Exiſtenz wird mehr und m emeinſchädlich, da ſie den Unternehmern in jedem ſie
aur r ſteht, zu Arbeiten, die einſeitig von den Unter
nehmern als Notſtandsarbeiten bezeichnet werden, ſo daß die be
treffenden Unternehmer oft keine Veranlaſſung zu haben glauben,
ſich mit ihrer Belegſchaft zu verſtändigen.

Da die „Teno“ „vaterländiſch“ iſt, hat ſie er dem Unter
nehmertum auch die „Vaterländiſchen“ auf ihrer Seite. Die
gebenden Gewerkſchaften aller drei Richtungen aber emp
finden die „Teno“ mehr und mehr als eine gegen die Arbeit-
nehmerintereſſen gerichtete Einrichtung, mit der einmal Schluß
gemacht werden muß. Deshalb haben die freien Gewerkſchaften
im Verein mit den Chriſtlichen und HirſchDunckerſ Gewerk
ſchaften ein gemeinſames Schreiben an den Reichskanzler, das
Reichsminiſterium des Jnnern, das Reichsarbeitsminiſterium,
das Reichsfinanzminiſterium und die Fraktionen des Reichstages
gerichtet, in dem u. a. die Vorbereitung zur Auflöſung der
Techniſchen Nothilfe für den Ablauf des nächſten Etatsſähres
gefordert wird. Begründet wird dieſes Erſuchen im allgemeinen
mit der Bereitwilligkeit der Arbeiter, im Streikfalle die Not
ſtands arbeiten ſelbſt auszuführen.
Jn ihrer Not hat ſich nun die „Teno“ um Hilfe an die ſchwer
induſtrielle „Telunion“ gewandt, die ihr dieſe Nothilfe auch
leiſtet, indem ſie ihr ihren Apparat zur Verfügung ſtellt um
dieſe von den Gewerkſchaften verſicherte er rig in Zweifel
zu ziehen. Doch nach Verrichtung dieſer letzten Notſtandsarbeit,
zu der der eigene umfongreiche Reklameapparat der „Teno“ nicht
mehr ausreichte, wird die „Teno“ ihren Eifer zügeln und ſich

zurückziehen müſſen. Sie ſollte bemüht ſein, in Schönheit zu
ſterben, in der tröſtlichen Gewißheit, daß es auch ohne ſie geht.

eng im Verſicherungsgewerbe. Der Arbeitgeberverband
deutſcher Verſicherungsunternehmungen und die am Tari ag
beteiligten Angeſtelltenorganiſationen haben den am 14. i von
dem Vertreter des Arbeitsminiſteriums gemachten Einigungsvor
ſchlag, der eine Erhöhung der Gehälter und Speſen um 8 Prozent
mit Wirkung vom 1. Mai vorſieht, angenommen.

Verantwortlich für Politih. Wirtſchaſt und Feuilleton:F. O. H. Schul z r z de ches und e
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ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b H., Halle, Harz 42/44.
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lagen, die ſich im Kraftfahrerberuf ergeben, wie ausreichende

fuhr gleich fort: „So rühr dich doch. Sei froh, wenn nach dem,
was geſchehen iſt, ſie hielt inne. Sie war heute offenbar
mit ihrem Redebedürfnis ſelber nicht einverſtanden denn nachdem
ſie ihrem Manne noch einen Puff gegeben hatte, der mehr als ihre
Worte zu ſeiner Ermunterung beitrug, ging ſie eilig hinaus.

Eine Viertelſtunde brauchte Müller aber doch, bis er ſich mit
dem ſchwerbeweglichen Mann auf den Weg nach Nummer 42
begeben konnte.

Müller tat, als ob er erſt jetzt davon erführe, ließ ſich den
ganzen Fall ſchildern und bekam den Eindruck, daß dieſer ihm
ünſhmpathiſche Menſch der Angelegenheit völlig fernſtehe. Das
hatte er auch angenommen, als er wußte, daß dieſer Federlein
wohl der einzige Menſch war, der Gelegenheit hatte, bequem in
das leerſtehende Haus gelangen zu können, denn das Zerſchlagen
jenes Fenſters und der Gebrauch zweier neuer Schlüſſel wäre et
einen, der in Nummer 40 Werte ſuchte, die er nehmen konnte, ohne
Verfolgung fürchten zu müſſen, eine ganz überflüſſige Liſt ge
weſen.

Hätte Federlein die geheime Verbindung beider Häuſer und
das Vorhandſein des verborgenen Schatzes gekannt, er würde
keinen Komplizen zur Hebung desſelben gebraucht haben, er hättemit den Schlüſſeln, die er ohnehin ſchon beſaß, ſich den Eingang
verſchafft und wäre ſicherlich nicht auf den Gedanken gekommen,
das entlegene Pförtchen zu benutzen.

Müller beobachtete dennoch den Mann beſonders ſcharf, als
ſie, nachdem ſie den Vorgarten durchſchritten hatten, in den Hof
einbogen.

„Na, was iſt das?“ knurrte Federlein, als er des zerbrochenen
Fenſters h wurde. „Eine Scheibe zerbrochen und das
Fenſter offen? Das iſt merkwürdigl

„Das ſieht ja aus, als ob man hier eingebrochen hätte,“ be
merkte Müller.

Federlein lachte
ekan hat. Sieht maa es ausgeräumt iſt.

leeres Zimmer immer
Wald.“

„Es müßte ein dummer Kerl ſein, der das
man dem Haus doch ſchon von weitem an,

Aber die Nächte ſind kalt. Da iſt ein
beſſer als das freie Feld oder der naſſe

Müller nickte. „So wird es ſein. Aber ein angenehmer Ge
danke iſt es nicht, hier wohnen zu ſehr Hier ein Einſteiger,
daneben ein Mord, noch dazu ein rätſelhafter. Das Haus müßte
ſchon ſehr billig ſein, wenn es einen Käufer finden ſollte

„Der Herr Major wird es gewiß billiger hergeben, beſchwich

blieb er wie angewurzelt ſtehen.
„Ah, das iſt ſtark,“ knurrte er. „Da iſt eine Tür offen. Na,

den Gauner möchte ich erwiſchen. Wie hat ſie denn der Halunke
aufgebracht? Oder ſollte ich ſie offen gelaſſen haben? Wenn
ich aber nicht ganz nüchtern bin, geht doch immer meine Frau
mit, ſobald jemand das Haus ſehen will.“

„Jch habe nicht viel Zeit,“ drängte Müller, und ließ ſich
dem brummenden Hausmeiſter umherführen.

Als er wieder unten angekommen, Federlein mit einem Trink-
geld abfertigte, begab er ſich zu Horn, der ſich zwar über
zwei Geheimniſſe der Zwillingshäuſer wunderte, nich aber
über erſtaunt war, daß Müller dieſe ſchon gelüft

Müller aber wunderte ſich darüber, daß er bis jeht
gedacht hatte, daß ſich in dem mit dem grünen Zimmer
ſpondierenden Gemach ein heimlicher Wandſchrank

Er ſprach über dieſes Verſehen mit Horn und klagte, daß
daran merke, wie alt und ſi wig er werde. Aber
Kommiſſar tge ihn, daß andere in ihrer Vollkraft

An deſſen leiſteten, was Müller als Sechziger noch
ſpielend vollbringe.
einmal die

dem ging Müller ziemlich gedrückt aus des Kommiſſars
ureau.
Horn aber telephonierte dem Baron, er möge

nach der Ville begeben, ſeine Anweſenheit ſei dort

8, Kapitel.
Baron Welz und die Baronin trafen ſchon um

mittags in dem Landhauſe ein. Die letztere war
Mann jedoch auffallend nervös.

Müller führte ſie zu der Verbindungstür der beiden
zu dem Bilde der Dame in malvenfarbigem StaatsKommiſſar Horn trat e ein, als Mnner den
des geheimen Wandſchrankes öffnete.

Das Ehepaar war ſo verblüfft über das ſoeben
daß es auf die Begrüßung des Kommiſſars kaum achtete
Geſicht der Baronin ſich vor Aufregung
auffallender war die Bläſſe auf den Wangen des Ba
Bläſſe und ſein unruhiger Blick waren
entgangen.
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m Fran Alexandra David, eine junge Pariſerin, iſt ſoeben nach

ThPdringer Heimarbeiterfamilie, die Puppenkleider näht.l Frankreich zurüchgekehrt, nachdem ſie mehrere Jahre allein und
n vergeſſen in den für Europäer unzugänglichſten Gegenden Tibets
l verbracht hat. Den Berichterſtattern, die ſie bei ihrer Ankunft

begrüßten, ſtellte ſie bei dieſer Gelegenheit ihren Adoptivſohn dor,
l einen jungen wohlgebildeten Tibetaner, der ihr während der
m ganzen Zeit ihres Aufenthalts in Tibet treu zur Seite geſtanden

hatte. „Jm Jahre 1911*, ſo erzählte Frau. David, habe ich die
Ausreife nach Jndien und Birma angetreten. Jch fuhr im

n Auftrage des frangöſiſchen Unterrichtsminiſteriums, um in Jndien
buddhiſtiſche Texte zu ſtudieren. Zufällig traf ich dort den Dalai
Lama, der von den Chineſen aus Lhafſa vertrieben worden war.
Von dieſem Augenblick an ſtand ich im Bann der Zwangsvor

h ſtellung, es koſte, was es wolle, die verbotene Stadt zu beſuchen.
Um meinen Plan ausführen zu können, bedurfte es großer An

9 ſtrengungen und einer langen Vorbereitung. Jch hatte ja zur
Genüge von Forſchern aller Länder gehört, die trotz aller Schlau
heit und Vorſicht unverrichteter Dinge zurückkehren mußten, ein

t Schickſal, das ich um jeden Preis vermeiden wollte. Zwei Jahre
h lang habe ich 4000 Meter hoch in einer Höhle gelebt, als Nach
J barin eines Einſiedlers, der ſich meiner annahm, mir die alten

Handſchriften erklärte und mich in der tibetaniſchen Sprache unter
richtete. Von 1918 bis 1921 habe ich im Kloſter von Kum-Bum

t gelebt. Dann entſchloß ich mich endlich, den Verſuch der Erobe-
rung Lhaſſas zu wagen. Jch hatte mich inzwiſchen ſo mit der
Sprache vertraut gemacht und in die Landesſitten eingelebt, daß
ich mich unſchwer als Eingeborene ausgeben konnte. Um meinen

J Plan ausführen zu können, habe ich die ungeheueren jungfräu-
8 lichen Wälder Udos durchwandert und unter den Nomaden-
l ſtämmen gelebt. Als ich dann aber in belebtere Gegenden kam

und die Karawanenſtraße erreichte, ſtellten ſich meinem Unter
nehmen unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg. Jch wurde
angehalten und gezwungen, umzukehren, wobei meine Begleiter
und meine Tiere vor Kälte und Hunger zugrunde gingen. Es
war mir klar, daß in dieſer Jahreszeit der Marſch unmöglich

h war. Jm Jahre 1082 begab ich mich aufs neue auf die Reiſe, Die Geſellſchaft für ſoziale Refor

S 2

m veranſtaltet im Zuſammenwirken mit Gewerbe Aufſichtsämtern, Wo
t ſtiegen die ſchneebedecten Päſſe und waren gezwungen, in die beleuchtet. Unſer Bild von dieſer Ausſtellung zeigt eine Thüringer Heimarbeiterfamilie, die Puppenkle

endlich den Rand des oberen Saluen, aber auch hier ſcheiterte ich,

4 da ich es mit fangtiſchen Menſchen zu tun hatte, die mich am 7 ſtarF Weitermarſchieren verhinderten. Nach einem langen Umweg

durch die Graswüſte mußte ich mich wohl oder übel zur Rückkehr Bub oder Mädel Der gefährliche Blufenausſchnitt. witKukunor entſchließen.m e a eng von Indien aus in Lhafa ein Eine neue Theorie der Geſchlechtsbeſtimmung. In den Klaſſen der ger Handelsakademie wurde von den
4 zudringen. Ich durchquerte daher im Jahre 10928 ganz China Wir ſind galis, diesmal einen Jungen bekommen zu haben, h f e an der Direktion verleſen. Sinige

von der Grenze der i aus m trat dann aufs neue in uns Storch pit al hintereinander mit Mäd ünterricht rei n 7 S r bekleidet am
Begleitun ines Adopti ie Fußwand Tauſend Dankl“waren dede e Wie echt und veltelten c h ſgrieb Sren r rer da wir ſern in Tbvrter r c

4 w r r wir die h verfolgt von re Mag iſt unſer Wunſch in ung gegangen. Wir gr ragſtalt zur W und
en Tieren, die r nie angriffen. elang hatten wir r ne alsnichts zu trinken und waren vom Fieber geplagt. Nach der Ueber 2 4bnliche. Briefe die an ſie gerichtet wurden, zitiert anzuſehen ſein, F. den unbekleideten Körper anſe

ſchreitung des Saluen gelangten wir in ein unbekanntes Land r e eng denn Dein n 77 was die ſogenannte Mode vorſchreibtdas o Teines Fremden Fuß betreten hatte. So kamen wir vis Buche, de ehe der wilti ichen e e gültig. S Ich e
zur letzten Etappe und ſahen uns vor die Aufgabe geſtellt, eine widmet iſt. drau Erotine gehört erfreulicherweiſe nicht zu den olches Verbot a werden d
5000 Meter hohe Gebirgskette zu überſteigen. Das dauerte Tage kindlichen Gemütern, die ſich einbilden daß es möglich iſt, das Ge nangelhaft vberleidet nach den Oſterferei aher
und Tage. Schrecklich war beſonders der letzte dieſer Reiſetage. u des zu erwartenden Kindes durch irgendwelche Ernährungs- n das Fortſchicken angedroht. rDer Schnee fiel unaufhörlich, und wir wußten nur zu gut daß Sitſeüde u n h a itter i iherzieb ſün gelleidet in die Seu t
wir verloren waren, wenn es nicht glückte, vor Einbruch der Nacht Sie Preiſt auch keinerlei Geheimmittel an. ſondern ſest ruhig und on weiblichen verlangt werden.ernſt ihre Anſ auseinander, die darauf hinaus eid iſt in anden Abſtieg anzutreten. Wir glaubten uns ſchon verloren, als die Natur gewähren zu laſſen, aber nichtsdeſtoweniger den bli r eng Kinn p. eßen und die
wir mit Einſatz unſerer letzten Kraft endlich die Gipfelhöhe des aus ihrem Walten auszuſchalten. Wie man das tun ſoll,Paſſes vor uns ſahen. Dann begann der Abſtieg, wir waren r Erskine zufolge ſehr einfach, vorausgeſetzt, daß man mit v i an
gerettet! Die Wärme und der Frühling begrüßten uns, und zu der Theorie vertraut iſt, die ſie aufgeſtellt hat. Dieſe ie be aubt aber gar nicht, welche ſchweren Aufgaben Se ren einer
unſeren Füßen lag Lhaſſa, die verbotene Stadt, mit ihren engen ſegt im großen und gangen das Folgende: Jedes Kind iſt das Er Lande Prd.
Gaſſen, ihren zahlloſen Tempeln und ihrem Markt. Wir lebten gebnis der unter beſtimmten Umſtänden eintretenden Befruchtung

ier 2 einer weiblichen Keimzelle. Dieſe Keimzellen ſtammen teils aushier 2 Monate. Jmmer als Bettler und ohne jemals unter unſerer der rechten, teils aus der linken Hälfte des weiblichen Körpers
sakademie zu löſen haben.

immten Turnus, ihre Keimzellen ab. Rechte Keimgzellenglaube, daß es daß erſtemal war, daß ein Fremder ſo lange in her männlich, linke weibit in Mädcheder verbotenen Stadt ſich aufgehalten hat, und ich bin nicht wenig zur Welt e r a Se Befruch wett ſelten. Jn den letzten Jahren hat ies jedoch
Verkleidung erkannt zu werden. Wir lebten das Leben der i lichenArmen in enger Gemeinſchaft mit dieſem ſeltſamen Volk. Jch dieſer Hälften ſtößt abwechſelnd, und zwar in einem Frauen als Erſinderinnen.

n rauen, denen eine brauchbare Erfindung gelang, waren c h üb
ſtolz darauf, daß dieſer Rekord von einer Frau und obendrein kungsvorgang ſich an einer rechten oder an einer linken Keimzelle Die Patentämter der verſchiedenen der verzeichnen heute eine he
von einer Pariſerin aufgeſtellt wurde.“ rollzieht. Es iſt alſo bloß notwendig, den Zeitpunkt zu kennen, große Zahl von Erfindungen, die von Frauen und n

ber Die meiſten Erfindungen von Frauen betreffen arbeit

e We angeblich jede Frau mit Leichtigkeit dieſen Zeitpunkt erſehen kann.Balzac, der fleißigſte der Flejpiaen wollte aus a Leben Wenn man den r e Se die ſie
alles ausgeſchieden wiſſen was ihn auch nur im entfernteſten bei in ihrem Buch zum
der Arbeit hätte ſtören können. „Der Schriftſteller.“ erklärte er ein neues Kolumbuſel dar. Sie zeigt eine beſtimmte Knabenzeit“, zu machen. Aber auch auf anderen Gebieten betätigt ſich die

3 Déophile Gautier, „ſoll ſich vor allem von allen von der die „Mädchengeit“ ſcharf abgegrengt erſcheint. Zwiſchen Frau als Erfinderin. So hat eine junge Engländerin ſich vorZeit be r ei e er r beiden liegt ein gewiſſer wen der Tee Jeit ezeichnet, in der, Ausſortier z a r da Zie ptor7
r, ſeine ei einen arfſinn getri wie Fra tierun on Zinn a en aller Art gzu ſehen.“ Gautier war ganz anderer n und brachte dieſe iſt. e r e. r r r Eine andere hat einen neuartigen Verbr

in den Worten zum Ausdruck: „Die Weiber ſin ine geſundheitlichen Störungen vorliegen.

J lfahrtsorganiſationendiesmal zu Fuß und mit einem einzigen Begleiter. Wir über und Gewerkſchaften in Berlin eine g. welche die überaus traurigen Verhältn l ehe mr
üri näht undſenkrecht abfallenden Wände Stufen zu hauen. So erreichte ich einen Stundenlohn von 4 bis 10 Pfennig bekommt. äht und dafür e

in dem jeweils rechte bzw. linke Keimgellen zur Vefruchtung bereit Zarünter nicht wenige die außerordentlich wertvol und prattiſcs

ſt 2Erski itet, parende Haushaltsmaſchinen. Das iſt nur natürlich, denn die PBalzac, der Frauenfeind. Frau Erskine hat nun eine Tabelle ausgearbeitet, aus der an derpringt noch mer den aröhten Kei ihres Leben et pa
uswirtſchaftlichen Arbeiten, und es liegt daher nahe, daß ſie

rug bringt, ſo ſtellt dieſe Tabelle tatſächlich daran denkt, es ſich ſelbſt und ihren weſtern etwas leichter r

e irt S 4 t erfundendoch nun einmal u V cblich in Abſtänden von je zwei Monaten rege Den größten Ruhm als Erfinderin erntete her die Frangöſin fi
auf der Welt und h doch h Rolle ausfüllen!“ bleibt natürlich abzuwarten, was die exakte wiſſenſchaftliche Nach Srrie, die Entdeckerin des Radiums. Jm i ſpielte auf W fi

Ba ne„Gewiß, antwortete Balzac, „man kann ihnen ja ſchreiben; dieſer vrü Aliierter Seite die Erfindung einer Amerikanerin, r gewiſſenwenigſtens den St Arüfung der Darlegungen von Frau Erskine ergeben wird. Be Frau Ayrton, eine große Rolle Sie beſtand in einem neu
riftliche Verkehr b Balzac liebte merkenswert i i S i eina nen arbfaue drei e an e en Sinn be net ſener Tun u her e. erigen Oebiaſe ſar die Ventilation von Gräben nd Dinen Und
amp beſten und zu Unrecht vergeſſenen ſeiner Schü t ctebeſim nan dee Kine auszuüben vermag. Frau Erskine währte ſich insbeſondere vorzüglich bei der Säukberung vor

mit den Worten: Sie ſehen mir r hnlicht“ Aber als iſt zwar der Beinung, daß die körperlichen und geiſtigen Eigen Hützengräben und Unterſtänden von giftigen Gafen.der n e r chter ob dieſes Lobes er t des Se keineswegs geringerem Unf als die
325 r'5 r e c S in t a ügreire: Mutter auf das m fernen aber ſie beſtreitet entſchieden,

2 m er irgendwelchen tei e ſtimmS war Balzac, wie ſeine Liebesaffären zeigen, in der Praxis Kindes hat. Da b ntttferlächen ges e n Eine Korſett Revue.
durchaus nicht der Weiberfeind, als den er ſich in der Theorie oder weiblich ſind, beſchränkt ſich die Rolle des Mannes vielmehr Eine engliſche Korſettfabrik, die auf moderne Propaganda
zu erkennen gab, darauf, die von Fall W. z vorliegenden Möglichkeiten zur Ent verſteht, veranſtaltet jetzt allabendlich in London eine Korſett

faltung bringen. iſt jedoch nicht imſtande, ſie zu ſchaffen Revue, bei der die verſchiedenen Modelle, die die
rauoder nur verändern. Weni mt d von hübſchen, jungen Probierd v ührt werden. Die iNieder mit der Tyrannei der Frau! in e e e e n e a ba zen Serenttaleneg thehet af enee erart gerden her n

Wie aus Maiſon im Staate Wisconſin gemeldet wird, hat darauf, 53 r ilingggeburten lich ſtets eine deutlich techniſchen Einrichtungen verſehenen Bühne F ſehr ge
ungder dortige Senator Barbor dem Kongreß eine merkwürdigebetonte ilienanlage mütterlicherſeits vorausſetzen. illinge ſchmackvoller Dekorationen und unter Verw erDenkſchrift eingereicht, die geſetzliche Maßnahmen zum h lechts ſeien jedoch beim Vorliegen einer ſolchen An teſten Lichteffekte ſtatt. Der Eintritt iſt frei, und das likum

des Mannes gegen die, wie er ausführt, unerträglich gewordene mit Sicherheit zu erzielen, falls der Zeitpunkt der Zeugung findet ſo viel Gefallen an der neuartigen Revue, daß jede Vor

es
er,
als

Gewaltherrſchaft der Frauen verlangt. „Es iſt höchſte gewählt wird. An der immerhin nicht unwichtigen ſtellung vor überfülltem Hauſe ſtattfindet.
erklärt der Herr Senator, „dem Manne die Rechte zuzubiligen, daß es auch Zwillinge verſchiedenen Geſchlechts gibt, geht
die die Frau längſt beſitzt. Die Frau von heute nimmt überall Erskine vorüber, ohne ſie vom Boden ihres Syſtems aus
eine Dorzugsſtellung ein. Sie das Stimmrecht, kann ſich befriedigend zu erklären.
die Haare kurz ſchneiden, in erkleidern herumlaufen und a laſtet auf Frau Helen Geiſenvolk, der Leiterin eines KiBücher ſchreiben. Gut, aber das genügt ihr wohl nicht. el Ein permächtnis der Witwe Zolas. Die kürzlich ver in Neuyork. Von den ihrer Hut anvertrauten Kindern ſeit
den geringſten Grund zerrt ſie unſchuldige Männer vor die ſtorbene Gattin Emile Zolas hat zugunſten des Pariſer Louvre Beginn des Jahres Säuglinge geſtorben. Auf Grund dieſer
richte nimmt ſich alle Rechte heraus und unterdrückt den Mann. Muſeums eine bedeutungsvolle Teſtamentsbeſtimmung getroffen. Tatſache ordnete die Polizei eine Unterſuchung an und ließ auch
Jhr Wort gilt dem als Evangelium dem Mann bleibt Danach erhält der Louvre das berühmte Zola Porträt von Manet, mehrere Leichen der geſtorbenen Kinder ausgraben. Die Settion
oft nicht einmal die Gelegenheit, ſich i ch kenne dem berühmten Haupt des franzöſiſchen Das ergab, daß die Kinder den Hungertod geſtorben ſind. Die in demperſönlich eine große Anzahl junger Leute, die gege ig im Gemälde den hervorragendſten Meiſterwerken der Heim angeſtellten Wärterinnen cwatten furchtbare Einzelheiten
Gefängnis ſitzen. infolge von Verurteilungen. die auf Grund modernen an Malerei. Vor Jahren bereits e ein von der Grauſamkeit der Leiterin, die jetzt hinter Schloß und
von Falſcheiden weiblicher Zrugen gefällt wurden.“ Womit der amerikaniſcher Liebhaber für dieſes weltverühmte Mane Bild Riegel ſitzt. Unter anderem hat ſie einmal einen Säugling aus
wackere Senator einen Punkt berührt, der im „freien“ Amerika 100 000 Dollars geboten. Ein Paſtellbild Frau Zolas von Manet, der Wiege geriſſen und ſeinen Kopf an der Mauer erſten weil

Eine Hyäne in Menſchengeſtalt. Eine furchtbare Anſchuldigung

tatſächlich ſehr reformbedürftig iſt, wenn er auch im übrigen mit l ſowie des Meiſters s mi In i ü ichſeiner offene Türen einrennt. igen Der h er t n“, das bekannte ſie wütend darüber war, daß das Penſionsgeld für das Kind nicht
rechtzeitig bezahlt worden war.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 123
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







